an die bekannten 


von Papiergeld nicht ſuspendirt. 
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N Amtliches. 
zu Selin, 28. Januar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge- 
Ra 5 Dem expedirenden Sekrelär bei dem Ober-Tribunal, Geheimen Kanzlei 
Schl, Brandt zu Berlin den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der 
zu Dee nd dem Hauptmann a. D. v Bunfen die Stammerherrn + Würde 
n. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


N Wien, 9. Januar, Nachmittags. In der heutigen Sitzung 
i ungariſchen Delegation richtete Ghiezy an das „gemeinfame* 
zu terium die Anfrage, weshalb ſich daſſelbe den ungeſetzlichen 
Beet „Reichsminiſterium“ beilege und warum nicht auch in dieſer 
de ziehung die Parität beider Theile der Monarchie gewahrt werde; 
g r Redner wies darauf hin, daß die Stellung des Kriegs miniſters 
eine geſetzliche ſei. Der Abgeordnete Kerkapolyi (Mitglied der 
eakpartei) interpellirte gleichfalls wegen der Benennung „Reichs- 
niſterium“ und fragte, wie daſſelbe mit der ungariſchen Delega- 
on in parlamentariſchen Verkehr treten wolle. — Nachdem die 
Juterpellationen eingebracht waren, wurden Graf Ladislaus Oſaky 
um Picepräfidenten, die Abgeordneten Rajner und Kerkapolvyi zu 
fabriftfübrern erwählt. — Im weiteren Verlauf der Sitzung er⸗ 
Arte Ghiezy, daß er und ſeine politiſchen Freunde an der Bera⸗ 
duthung des Budgets, welche bereits übermorgen beginnen ſolle, vor 
r Beantwortung der von ihnen eingebrachten Interpellationen 
nicht theilnehmen können. Der Miniſterpräſident Graf Andraſſy 
lärt dieſes Verfahren für inkorrekt; man müſſe dem gemeinſa⸗ 
en Miniſterium Zeit zur Beantwortung laſſen. 

Wien, 29. Januar. Die „Oeſtreichiſche Korreſpondenz“ 

meldet: In mehreren Staaten ſollen in nächſter Zeit die bisherigen 
reichiſchen Generalkonſuln durch Geſchäftsträger erſetzt werden. 
unächſt wird der Generalkonſul v. Eder in Bukareſt in der Eigen⸗ 
ſcaft als Geſchäftsträger beglaubigt werden. 

Karlsruhe, 29. Januar, Nachmittags. Die erſte Kammer 
nahm heute das Kontingentsgeſetz in der von der zweiten Kammer 
adoptirten Faſſung mit allen gegen eine Stimme an, ferner das 
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz nach Maßgabe der Kommiſſions⸗ 
borſchläge mit allen gegen 3 Stimmen, und endlich das Preßgeſetz, 


8 bei deſſen Genehmigung Einſtimmigkeit erzielt wurde. 


Hamburg, 29 Januar, Nachmittags. Die Subjkription 


auf die ruſſiſchen Bodenkredit⸗Pfandbriefe hat auch hier einen ſehr 


i ol abt. 

41: ar 2 Januar. An einem Artikel der „Süddeut⸗ 
ſchen Preſſe“ über die Stellung Bayerns zum Zollparlament und 
Erklärungen des Fürſten Hohenlohe in ſeinen 
Reden vom 8. und 21. Oktober v. J, knüpfen die offiziöſen 
„Meckl. Anz.“ folgende Bemerkung: Man kann die Stellung der 
bayerſchen Negter ung auf Grund der Verträge nur korrekt finden. 
Um aber das gefürchtete Gedrängtwerden zu vermeiden, mochte kein 
Mittel zweckdienlicher ſein, als ſelbſtthätig an die Herſtellung der 
Öderativen Grundlage die Hand zu legen, und zwar — wie man 
im Intereſſe der Wiedervereinigung Deutſchlands wünſchen müßte 


e einer ſolchen, die nicht neben dem Norddeutſchen Bunde läge, 


ondern wodurch derſelbe zu einem ganzdeutſchen erweitert würde. 
Die bloße Abſchließung von Spezial⸗Bündniſſen des Norddeutſchen 
undes mit Baiern, mit Württemberg und mit Baden wäre nur 
ie Verlängerung einer unbefriedigenden und von nicht abzuſehen⸗ 
en abhängigen Lage. f .. 
Neu⸗Strelitz, 28. Januar. Ueber die Angelegenheit der 
Berlin⸗Neubrandenburger Eiſenbahn erfährt man von unterrichte. 
ter Seite Folgendes: Das königl. preußiſche Miniſterium hat das 
Baufapital auf die Summe von 7.850,00 Thlr. feſtgeſetzt, welche 
zur Hälfte in Prioritäts⸗ zur Hälfte in Stammaktien à 100 Thlr. 
gufgebracht werden ſollen. Bis auf 300,000 Thlr., deren Auf 
ringung von den Adjazenten der Bahnſtrecke zu erwarten, ift die 
ganze Summe des Baukapitals, mit Ausnahme der vom Großher⸗ 
N e bewilligten Bauhülfe von 200,000 Thlr. und der circa 125,000 
Pater betragenden Landeshülfe, durch das gebildete Finanzkonſor⸗ 
tium übernommen. 
London, 29. Januar, Morgens. 
hat ſich gebeſſert. 5 d na 
Nach einer Mittheilung der „Morning Poſt“ wird der öſtrei⸗ 
chiſche Geſandte, Graf Apponyi, in der nächſten Woche hier wieder 
eintreffen. Sei ne Reiſe nach Italien ſei eine private geweſen. 
Daſſelbe Journal hält die Nachricht aufrecht, daß General Cialdini 
aus perſönlichen Gründen die Uebernahme des italieniſchen Ge⸗ 
ſandſchaftspoſtens in Wien ablehne. Die Lage Italiens, ſetzt 
„Morning Poſt“ hinzu, . Frankreich die Wiederaufnahme des 
Konferenzplanes ermöglichen. 5 ö . 
re 29. akt; Nachmittags. Die „City of Balti⸗ 
more“ hat Nachrichten aus Newyork vom 18. d. überbracht. Der⸗ 
laben zufolge hat das Repräſentantenhaus die Senatsbill, wonach 
ie Ermächtigung des Schatzſekretars M Culloch zur Einziehung 
5 ſondern vollſtändig aufgehoben 
werden ſoll, abgelehnt und dem Senate n Im Senate 
iſt Seitens des Finanzausſchuſſes — das Inkrafttreten der Legal⸗ 
Tender⸗Akte Bericht erſtattet worden. 
Paris, . Abends. Heute wurde der Urtheils⸗ 
ſpruch in dem Prozeſſe des Kapitäns Perein gegen den „Courrier 
francais“ und Léon Mires, den Verfaſſer der inkulpirten (über 
den mexikaniſchen Feldzug handelnden) Briefe verkündigt. Es was 
ren zwei Anklagen erhoben. Wegen der erſten wurde Lepaye (der 
Gerant) zu 1000 Fres. Geldbuße, Leon Mires N zwei Monaten 
Gefängniß, event. 500 Fred. Geldbuße, Dubuiſſon (der Drucker) 
zu 300 Fred. Geldbuße; in der zweiten Vermorel (der Chefredak⸗ 


Graf Derby's Befinden 


Stempel zurück. 


Freitag, den 31. Januar 1868. 


— 
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genommen. 


teur) in contumaciam zu zwei Monaten Gefängniß, event. 1000 


Fred. Geldbuße, und Léon Mirès zu einem Monat Gefängniß, 
event. 1000 Fred. verurtheilt. Letztere Gefängnißſtrafe gegen 
Mires ſoll mit erſterer verſchmolzen werden. 

„France“ ſignaliſirt mehrere beunruhigende Gerüchte, die im 
Laufe des Tages über die italieniſchen Verhältniſſe kurſirt haben. 


Paris, 29. Januar, Morgens. Wie glaubhaft verſichert 


wird, iſt dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin bereits angezeigt 
worden, daß er in kürzeſter Friſt auch ſeine Akkreditive als Reprä⸗ 


ſentant Frankreichs bei dem 
empfangen werde. 2 

Florenz, 28. Januar. Die „Korreſpondance Italienne“ 
bemerkt zu der von mehreren Zeitungen 1 Verlobung des 
Prinzen Humbert mit der Prinzeſſin Margarethe von Savoyen, 
daß ſe die Verantwortlichkeit für die Richtigkeit dieſer Nachricht 


Präſidium des Norddeutſchen Bundes 


durchaus den betreffenden Blättern überlaſſen müſſe; gleichwohl ſei 
es von Intereſſe, die überaus günſtige Aufnahme zu konſtatiren, 
welche dieſe Nachricht bei dem Publikum gefunden habe. 


Florenz, 28. Januar, Nachmitt. Deputirrenkammer. Be⸗ 
rathung des Geſetzes betreffend das proviſoriſche Budget. Mellana 
beantragt, das Budget für drei Monate, anſtatt für ein Jahr zu 
bewilligen. Redner glaubt, das Miniſterium werde innerhalb die⸗ 
ſes Zeitraums die Meinung des Landes durch allgemeine Wahlen 
feſtſtellen können. Es werde, falls die Kammer das Budget ſchleu⸗ 
nig bewillige, neun Monate zu voller Aktionsfreiheit vor ſich haben. 
Es ſei nicht anzunehmen, daß das Miniſterium ſich durch fremde 
Mächte oder irgend welche Ereigniſſe auf eine Bahn fortreißen laſſen 
ſollte, auf welche das Land ihm nicht folgen wolle. Mellana tadelt 
das finanzielle Programm der Regierung, und hält es für noth⸗ 
wendig, die Unſicherheit der Lage durch einen Appell an die Nation 
zu beſeitigen. Er ſtimmt aus dieſen Gründen gegen die Vorlage. 
Menabrea erwidert, er wolle auf eine politiſche Diskuſſion nicht 
eingehen, könne aber einen dreimonatlichen Termin nicht acceptiren. 
Es ſei zu dringlich, daß die Kammer an die Berathung der Finanz⸗ 
geſetze gehe, welche zur Folge haben würden, den Kredit Italiens 
wiederherzuſtellen. Die Unterbrechung der parlamentariſchen Ar⸗ 
beiten konnten dem Lande angeſichts der drohenden Gefahren nur 
Schaden bringen. 

Die Vorlage wird mit 203 gegen 111 Stimmen angenommen. 
Der e ‚Proglio zieht ds Gg betr. den Gold⸗ und Silber⸗ 

„Nazione“ ſchreibt: Marquis Gualterio iſt vom Koͤnige nach 
Turin berufen worden und reiſt heute dahin ab. Wir glauben, daß 
dieſe Reiſe mit der des Königs in Beziehung ſteht, welcher ſich in 
der Angelegenheit der Verlobung des Prinzen Humbert mit der 
Prinzeſſin Margaretha nach Turin begeben hat. Wie es heißt, 
würde die Verlobungsfeier in kürzeſter Friſt ftattfinden. 

Italieniſche Rente 49, 70. Napoleonsd'or 22, 90. 


Neapel, 28. Januar. Heute hat hier ein Erdſturz ſtattge⸗ 
funden. Ein Theil des Hügels, an welchen ſich das Stadtviertel 
Santa Lucia lehnt, löſte ſich los und verſchüttete im Sturze drei 
Häuſer. Man weiß noch nicht, wie viele Menſchen dabei umge⸗ 
kommen ſind. Der Herzog von Aoſta und die Behörde fanden ſich 
ſofort auf der Unglücksſtätte ein. 

Petersburg, 29. Januar, Morgens. Das „Journal de 
St. Petersburg“ tadelt lebhaft, daß die „Deftr. General-Korreſpon⸗ 
denz“ einen ruſſenfeindlichen Artikel reproduzirt, welcher in einem 
andern öſtreichiſchen Blatte enthalten war. Das Journal hält es 
hiernach für unmöglich, daß die öſtreichiſche Regierung der „Gene⸗ 
ral⸗Korreſpondenz“ noch Beziehungen zu ſich einräume. Die Be⸗ 
hauptung, daß Rußland Alles thue um den Frieden zu hintertrei⸗ 
ben, ſei eine gänzlich unerwieſene. Je mehr die europäiſchen Mächte, 
ſagt das Journal, Muße gewinnen werden, die orientaliſchen Ver⸗ 
hältniſſe zu ſtudiren, deſto mehr werden ſie ſich von der Uneigen⸗ 
nützigkeit und Aufrichtigkeit überzeugen, mit welcher Rußland die 
dortigen Verhältniſſe zur Sprache brachte. Möge Oeſtreich nie eine 
größere Enttäuſchung empfinden, als diejenige, welche Rußland in 
einen orientaliſchen Projekten durch die Sicherung des Friedens 
bereitet werden könnte. Was die angebliche Furcht Rußlands vor 
der liberalen Entwickelung Oeſtreichs angehe, ſo wolle Niemand in 
Rußland die Freiheit und Einheit Oeſtreichs ſchädigen, Rußlands 
Einheit ſei eine vollendete Thatſache, und was die Freiheit beträfe, 
ſo ſei Rußland noch ein junger Staat, welcher nicht beanſpruche, 
andern als ein Vorbild hingeſtellt zu werden. 

Warſchau, 29. Janvar Nachmittags. An der Univerſität 
wurde heute in Gegenwart mehrerer Vertreter der Regierung der 
erſte Vortrag über ruſſiſche Geſchichte in ruſſiſcher Sprache gehalten. 
Die Beſetzung der Lehrſtühle für ruſſiſche und ſlawiſche Literatur 
ſteht demnächſt bevor. , 

Kopenhagen, 29. Januar Nachmitt. Das e ei 
in feiner heutigen Sitzung den Vertrag betreffend den Verkauf der 
weſtindiſchen Inſeln in erſter Leſung einſtimmig m 

Konftantinopel, 28. Januar. Gerüchtweiſe verlautet, die 
Rückkehr des Großveziers werde durch die Einführung eines libera⸗ 
leren Verwaltungeſhſtems in Kreta noch auf einige Zeit verzögert 
werden. . 2 
Paris, 30. Jaunar. Der „Abendmoniteur“ konſtatirt die 
friedliche Haltung der Mächte und hebt das gemeinſame Intereſſe für 
die Erhaltung des Friedens hervor. 

lorenz, 30. Jannar. Die Depntirtenkammer nahm ſümmt⸗ 
liche Kapitel des Ausgabebudgets an. 


— — | 


a * 


— 


Die Differenz 
innerhalb der polniſchen Landtags- Fraktion und zwiſchen ihr und 
einem Theile der Wähler iſt noch nicht gehoben. Bekannlich hat 
Dr. Libelt als Präſes der Fraktion und bei der Abſtimmung über 
die Vereidigung der däniſchen Abgeordneten zur Majorität gehörig, 


aus feinem Wahlkreiſe von einer Anzahl von Perſonen eine Art 


Tadelsvotum erhalten, welches ihn wohl vornehmlich zur Niederle- 
gung ſeines Mandats veranlaßte. Dieſen Erfolg mochten die Ur⸗ 
heber der Adreſſe weder gewollt noch erwartet haben, da Dr, Libelt 
bei allen Parteien für einen der ehrenwertheſten Patrioten gilt. 
Die Abſender der Adreſſe fühlen daher das Beduͤrfuiß, ihren Schritt 
f entſchuldigen und führen als Hauptentſchuldigungsgrund für 
ich an, daß keinem Wähler benommen ſein könne, in welcher Form 
es auch ſei, ſein Urtheil über die Haltung des Abgeordneten abzu⸗ 
geben. Darauf nun erklärt ſich Ur. Libelt in einer Weiſe, welche 
uns als jo richtig einleuchtet, daß wir fie unſeren Leſern nicht vor- 
enthalten wollen 

Das Recht der öffentlichen Meinung beſtreitet der Abgeordnete 
nicht, erkennt ſie vielmehr als eine Macht an, und geſteht zu, daß 
es von großen Nutzen ſei, wenn ſich die Stimme der Einzelnen in 
ihr kundgebe, um einen Austauſch der Anſichten herbeizuführen. 

Anders verhalte ſich die Sache aber, wenn die Wähler als 
ſolche, in kleinen Bruchtheilen, ſich das Recht beilegen, ihre indivi⸗ 
duellen Meinungen auszuſprechen und ihre Proteſte oder Tadelsvo⸗ 
ten direkt an den betreffenden Abgeordneten zu ſenden. Die Abge⸗ 
ordnelen ſtehen nicht mehr unter der eg Meinung, ſondern 
ſeien ihr gleichberechtigt, noch weniger ſtehen fie unter jedem ein⸗ 
zelnen Wähler. ! 

Ein liberum veto, welches jeden Wähler als ſolchen berechtige, 
ſich über die Delegation zu ſtellen, ſei auf dem parlamentariſchen 
Gebiete unmöglich, denn das ſei Anarchie. So wie der alte Reichs⸗ 
tag, mußte ſich nach jener Anſchauung die heutige Delegation auf⸗ 
löſen infolge eines Mißtrauensvotums einer einzelnen Perſon. 

Die Delegation höre jedoch nicht auf, der Mandatar ihrer 
Machtgeber zu ſein. Dieſe allein, die vereinigten Wahlmänner, 
hätten das Recht, Proteſte oder Mißtrauensvota gegen den gewähl⸗ 
ten Abgeordneten zu beſchließen, und ein ſolches Tadelsvotum würde 
allerdings die Mandatsniederlage zur Folge haben. Uebrigens habe 
bei der in der polniſchen Fraktion beſtehenden Solidarität der ein⸗ 
zelne Wahlkreis es ſich wohl zu überlegen, ehe er mit einem Miß⸗ 


trauensvotum gegen ſei ellen Abgeordneten hervortrete. 

e e e e in ſein 
möge, ſo könne er doch von weitreichender Bedeutung werden und 
Folgen hervorrufen, die der Proteſtirende gar nicht geahnt habe, ja 
durch Ausſtreuung von Mißtrauen gegen die Delegation deren 
Euergie bedenklich lähmen. Nur ganz außerordentliche Fälle von 
nationaler Apoſtaſie oder offenem Vertrauensbruch vermochten der⸗ 
artige Manifeſtationen zu rechtfertigen. In anderen Fällen ſei es 
immer vorzuziehen, ſich auf die Journalkritik zu beſchränken oder 
dem einzelnen Ahgeordneten bei den künf tigen Wahlen das Miß⸗ 
trauen durch ſeine Nichtwiederwahl zu erkennen zu geben. Dieſer 
Auslaſſung gegenüber wahrt der „Dzienn. pozn.“ das Recht des 
Wählers. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 29. Januar. In den erſten Wochen 
des März wird, wie die „Prov.⸗Korr.“ meldet, wahrſcheinlich die 
erſte Seſſion des Zollparlaments beginnen; der Zollbun⸗ 
desrath dürfte Behufs Berathung der Vorlagen für das Parla⸗ 
ment ſchon gegen die Mitte des nächſten Monats einberufen werden. 

— Der heutige „St.⸗Anz.“ enthält nachſtehende Bekannt 
machung: 

Es inch Kurzem eine neue Sorte von Nachbildungen der älteren (grür 
nen) preußiſchen Banknoten zu 10 Thalern aus dem Jahre 1856 zum Vorſchein 
gekommen, welche durch Lithographie hergeſtellt ſind, namentlich durch ein 
dunkleres ſchmutziges Grün und weicheres Papier von den echten Noten abwei⸗ 
chen und ſich deshalb von den Letzteren leicht unterſcheiden laſſen. 

Wir machen daher das Publikum nicht nur auf die e auf: 
merkſam, in feinem eigenen Intereffe die Banknoten à 10 Thlr. vom Jahre 
1856, welche überhaupt aus dem ea gezogen werden, vor der Annahme 
genau zu prüfen, fondern empfehleu demſelben zugleich, dergleichen Noten, von 
welchen bereits frühere Nachbildungen egiftiren, bei der nächſten Bankkaſſe ge⸗ 
gen andere Noten umzutauſchen und nicht in weitere Cirkulation zu ſetzen. 

Berlin, den 27. Januar 1868 5 

Königlich Preußiſches Haupt. Bank⸗Direktorium. 

— Aus Newyork iſt bekanntlich berichtet worden, daß auf 
dem von Hamburg dort angekommenen Auswanderungsſchiff „Leib⸗ 
nitz“, auf dem ſich kein Arzt befand, während der Ueberfahrt die 
Cholera ausgebrochen ſei und 105 Menſchen hinweggerafft habe. 
In Bezug auf dieſe 1 hoͤrt die „Kr. Z.“ mit Befriedi⸗ 
gung, daß dieſelbe die Aufmerksamkeit des Bundeskanzlers erregt 
hat, und daß man auf eine weitere Unterſuchung und eine Abſtel⸗ 
lung derartiger Mißſtände hoffen darf. a 

— Profefjor Aegidi hat in dieſen Tagen einen Ruf als ordent⸗ 
licher Profefjor der juriftiihen Fakultät in Bonn erhalten. Man 
nimmt an, daß ihm die Nachfolge des verſtorbenen Staatsrechts⸗ 
lehrers Perthes zugedacht iſt. 

Tw 


eſten wird, des Prinelps wegen, die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen 


| das Erkenntniß des Kammergerichts einlegen und fo die Sache nochmals vor 


das Obertribunal bringen. e 
— Die Zeichnungen auf die 5 prozentigen Pfandbriefe 
des ruſſiſchen Boden-Kredit⸗Vereins 5 einen so en 


| tanten Erfolg gehabt, daß die Zeichnung heute ſofort nach Beginn 


wieder geſchloſſen werden mußte, weil mehr als der volle Vetrag 


ſubſkribirt war. Es find von den ſpäteren Zeichnungen nur noch 


Vormerkungen gemacht worden für den Fall, daß andere Zeichnungs⸗ 


überzeichnet. 


er ſeine I 


. ftellen noch Material übrig laſſen ſollten. Nach den eben eingetroffe⸗ 


nen Nachrichten iſt der in Moskau aufgelegte Betrag ebenfalls ſchon 
B. B. 3) 

— In a Tagen hat in Arnsberg ein Landtag des Herzogthums 
Weſtphalen ſtattgefunden, und hatte zu demſelben der Oberpräfident v. Dues⸗ 
berg den Grafen v. Weſtphalen, obgleich er . dortiges Landtagsmit⸗ 


Re glied war, nicht mit einberufen, weil, wie er dies bei der Eröffnung des Land⸗ 
- tags motivirte, der Graf durch feine Ausſchließung aus dem Herrenhauſe auch 


ſeine Mitgliedſchaft auf dem Landtage ſeiner Heimat verloren habe. Hiergegen 
haben ſofort die Landtagsmitglieder Frhr. v. Schorlemer, Graf v. Plettenberg 
und Schr. Ledebur Proteſt erhoben und verließen fie zugleich die Sitzung. Der 
Graf v. Weſtphalen erfuhr erſt nachträglich den Zuſammentritt des Landtages 
und hat nun gleichfalls Proteſt gegen ſeine Ausſchließung erhoben. — Vom 
Kreistage zu Meſchede ſollte der Graf bereits 1866 auf Veranlaſſung der Re⸗ 

terung ausgeſchloſſen werden; dies gelang aber nicht, weil der Kreistag ſelbſt 
Darin nicht Anwilligte 

— Die „Grenzboten“ bringen in ihrer neueſten Nummer 
vom 24. d. M. einen Brief des Grafen von Paris über 
Deutſchland, welcher als Urtheil des älteſten Enkels von Louis 
Philipp, dem ehemaligen Bürgerkönig von Frankreich, von Intereſſe 
iſt. Der Brief läßt den Prinzen als Freund des Friedens und merk⸗ 
würdig guten Beobachter deutſcher Verhältniſſe erkennen. Er da⸗ 
tirt vom 20. Juli 1867. Eine Thatſache iſt dem Prinzen bei ſei⸗ 
nem letzten Aufenthalt in Deutſchland in der öffentlichen Meinung 
entgegengetreten, die Annahme von der Einheit Deutſchlands unter 
preußiſcher Suprematie. Preußen habe bei Sadowa jene hundert⸗ 
köpfige Hydra erſchlagen, über die man ſchon zu Zeiten La Fontaines 
ſpottete, „ſiegreich und ohne alle Hülfe hat es den deutſchen Ge⸗ 
ſammtkörper nach ſich gezogen.“ Seit Graf v. Bismarck am Ruder 
ſei, hätten die Deutſchen die Empfindung, daß es eine deutſche 
Politik gebe. Einſichtsvoll wird das Verhältniß Oeſtreichs zur 
deutſchen Frage geſchildert. Der Prinz erinnert, daß Oeſtreich den 
Frieden von Solferino ſchloß, um Preußens Einfluß in Deutſch⸗ 
land zu hemmen; er erinnert, wie heut zu Tage ein Bewohner 
Thüringens, der ſich ſonſt in Gegenwart eines Ruſfen oder Franzo⸗ 
jen gedehmüthigt fand, ſtolz darauf iſt, „die Laſt einer Bundesre⸗ 
gierung zu tragen, die einflußreich im Rathe Europas iſt.“ In 
der „ZollsUnion“ erblickt der Prinz nur einen „kurzen Uebergang, 
der die wirkliche Union vorbereite.... Das Bundesparlament 
wird in nicht zu langer Zeit auf ſeinen Bänken die Repräſentanten 
von ganz Deutſchland figen ſehen.“ Vom franzöſiſchen Geſichts— 
punkt wünſcht dann der Graf von Paris die baldige Verwirklichung 
der vollſtändigen Union, damit die Südſtaaten ein Gegengewicht 
gegen den Einfluß Preußens in der europäiſchen Politik zu bilden 
Gelegenheit haben. Hierin ſieht der Verfaſſer eine Bürgschaft des 
Friedens, während ein Krieg mit Frankreich die Vereinigung des 
Südens mit dem Norden, nicht zum Vortheil Deutſchlands, ſon⸗ 
dern einzig zum Nutzen Preußens, als des einzigen Repräſentanten 
der nationalen Militärmacht, herbeiführen würde. 

Kaſſel, 27. Januar. Vorgeſtern iſt eine Deputation 
biefiger Bürger nach Berlin gereiſt, um, wo möglich, die Folgen des 
bekannten Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes in Betreff der Wei⸗ 
terführung der Halle-Nordhaufener Eiſenbahn nach Kaſſel noch ab— 
zuwenden. Auch von Groß⸗Almerode, das bei der Sache noch mehr 
als Kaſſel betheiligt iſt, werden ohne Zweifel Schritte in gleichem 
Sinne geſchehen. Der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes iſt um ſo 
mehr wie ein Blitz aus heiterem Himmel erſchienen, als Se. Maj. 
der König ſelbſt bei ſeiner Anweſenheit in Kaſſel ſich in einer Weiſe 
ausgeſprochen hatz welche die Betheiligten wegen Feſthaltung der 


vertragsmäßigen Bahnlinie über Wigenhaufen und Groß⸗Almerode 


ſtatt über Münden, völlig zu beruhigen wohl geeignt war. Wie 
die „Poſt“ hört, haben die Deputationen von Kaſſel und Groß⸗ 
Almerode bereits Audienzen beim Handelsminiſter ꝛc. gebabt. 


— — ———õW — — — — — — 


Die Katholiken -Verſammlung auf dem Gürzenich in Köln. 
Montag Nachmittag fand im großen Gürzenich Saale in Folge einer öf⸗ 


fentlichen Einladung des betreffenden Komites eine Verſammlung von Ka⸗ 


tholiken ſtatt, an welcher ſich außer dem Erzbiſchof Paulus und dem Weih⸗ 
biſchof Dr. Baudri und anderen Würdenträgern der katholiſchen Kirche, auch 
der rheiniſch⸗weſtphäliſche Adel betheiligte. Die Verſammlung zwiſchen 3 und 
4000 Perſonen zählend, wurde gegen 4 Uhr vom Vorſitzenden des Komités, 
Maler Baudri mit einigen begrüßenden Worten eröffnet, worauf die Wahl 
eines Präſidenten und zweier Vice Praäſidenten ſtattfand. Zum Präfidenten 
wurde der Freiherr v. Waldbott Baſſenheim gewählt, welcher die Wahl 


mit der Reſerve annahm, daß er unvorbereltet für dieſes Ehrenamt ſei, und 


wenn er ſich „blamire“, er ſich für den heiligen Vater blamire. Als Vice⸗ 
gene fungirten Ober⸗Bürgermeiſter Conzen aus Aachen und, General» 
dvokat Saedt aus Köln. Die Reihe der Redner eröffnete der Herr Erz— 
biſchof Paulus mit dem Gruße: Gelobt ſei Jeſus Chriſtus, mit welchem er 
zuvor die Stätte einweihen wolle, wo kurz vorher Vorkräge ſtattgefunden, die 
nicht zur Ehre dieſes Namens gereicht hätten, und in denen auf Koſten der 
Menſchenwürde die Würde des Thieres erhoben worden wäre Hierauf verſuchte 
der Redner die verſchiedenen Einreden zu widerlegen, welche man gegen die Ver⸗ 
einigung der weltlichen u. geiftlihen Macht hervorzubringen pflege, bezeichnet die: 
jenige Freiheit, welche man der kathol. Kirche Seitens der italieniſchen Revolu⸗ 
Honäre belaſſen wolle als eine Vogelfreiheit und ermahnte ſchließlich die Anwe⸗ 
ſenden zum Gebet für den Papſt, zu freiwilligen Opferſpenden und zum Ein⸗ 
tritt in die Michgelis⸗Bruderſchaft. Auf die Gefangennehmung des Erzbiſchofs 
Klemens Auguſt am 20, Novbr. 1837 wies der Redner als auf eine Thatſache 
von weltgeſchichtlicher Bedeutung hin, die zum Segen der Kirche gedient habe. 
Geheimerrath Profeſſor Dr. Walther aus Bonn bezeichnete die Herſtellung 
des freien kirchlichen Verkehrs mit dem heiligen Stuhle Seitens des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. als die 0 der kirchlichen Freiheit, und die 
preußiſche Verfaſſungs⸗Urkunde vom Jahre 1850 als dasjenige Dokumen 
welches die kirchliche Freiheit und Unabhängigkeit als Fundamentalgeſetz un 
um Muſter für andere Staaten enthalte. Vier Gründe gab der Redner als 
ſolche an, welche die Hoffnungen der Katholiken zu heben beſonders geeignet 
ſeien: J) daß die Kirche ſich aus Leiden zu Kraft und Macht erhebe, 2) das in 


jedes Menſchen Bruſt lebende Gefühl für Gerechtigkeit, 3) daß die Gerechtigkeit 


der Anſprüche der Katholiken bei unſerem Könige Anklang gefunden hätte und 
4) die Gewißheit, daß Gottes mächtige Hand auf der Kirche ruhe. Der Redner 
ſchloß mit den Worten: „Halten wir immer unverbrüchlich treu an der Kirche, 
ſo ſtehen und fallen wir mit ihr!“ 
Nun trat ein Metzgermeiſter aus Mainz als Redner auf, wie er be⸗ 
hauptete ganz unvorbereitet, weßhalb er denn auch um Entſchuldigung bat, daß 
Horte nicht fein ſetzen könne, ſondern nur die Sprache des Herzens 
rede. Er ſchalt die Katholiken in Deutſchland „Schlafmützen“, die in Kongre⸗ 
ationen, Spitälern und Brüderſchaften ſich zurückgezogen und das öffentliche 
ben ihren Feinden Preis gegeben hätten, und forderte die Verſammelten auf, 
auf der Wacht zu ſtehen. Napoleon habe ſich, gedrängt von der katholischen 
Welt, zum Schutze des Papſtes erhoben, aber die Fuͤrſten könnten ihre Ge. 
ſinnungen ändern, wenn dagegen das ganze katholiſche Volk in Begeiſterung 
ufammenftehe, fo ſei dies beſßek als alle Vorder⸗ und Hinterlader, und die ho» 
ben Herren würden dann wohl nicht in den Fall kommen, ihre Geſinnungen 
ändern zu müſſen. Der nun folgende Redner, Stadtpfarrer Ibach aus Lim- 
A vornehmlich die Würde und Macht des Papſtthums, bezeichnete 
die Stimme derjenigen, welche dem Papſte keine dreifache, ſondern eine Dor⸗ 
nenkrone gönnten, als „die ſüße Stimme Jakobs“, während dieſelben die rauhe 
ger Eſau's hätten, führte in Bezug auf die weltliche Macht des Papſtes einen 
usſpruch Friedrichs des Großen gegen Voltaire und einen andern Napoleons, 
als er noch Konſul war, an, wies alsdann aus einem ſpäteren Ausſpruch 
Napoleons nach, welches Schickſal den von einem machtigen Fürſten abhängi⸗ 
gen Papſt hätte treffen müſſen und kam ſchließlich zu der Behauptung, Rom 


2 


Marienwerder, 26. Januar. Die Agitation für eine 
rechte Weichſeluferbahn iſt in Fluß gebracht. Die betreffen⸗ 
den Städte beginnen ſich zu verſtändigen, und für den Anfang des 
kommenden Monats ſteht eine Konferenz ihrer Vertreter behufs 
Berathung der weiteren Schritte am hieſigen Orte in Ausſicht. Dr. 
Strousberg hat, wie mir aus zuverläſſiger Quelle verſichert wird, 
unter gewiſſen Vorausſetzungen ſich bereit erklärt, den Bau der 
Bahn zu übernehmen, (E. V.) 

horn, 28. Januar. Die Weichſelbrücke iſt momentan 
ungefährdet, aber man hegt doch große Beſorgniſſe für ihren Beſtand, 
und zwar für den Fall, daß der Eisgang bei hohem Waſſerſtande 
in der nächſten Zeit eintreten ſollte. Hält ſich die Eismaſſe bei nie⸗ 
drigem Waſſerſtande bis in den März hinein, dann dürfte der Eis⸗ 
gang nach ſachverſtändigem Urtheile ohne Schädigung für die Brücke 
vorübergehen. Um digelbe gegen die Gefahr theilweiſer Zertrüm⸗ 
merung zu ſchützen, bemüht man ſich ſetzt die zwiſchen und auf eins 
elnen Eisbrechern lagernden Eismaſſen (Eisſtückenhügel bis zu 24 
Fuß Höhe von der Sohle des Stromes) zu entfernen. 


Vereinsthätigkeit für Oſtpreußen. 
Berlin, 29 Januar. Dr. Naunyn, Aſſiſtent an der vom 
Geh. Ober⸗Medieinal⸗Rathe Dr. Frerichs geleiteten Klinik, iſt heute, 
auf Verfügung des Kultusminiſters, um in den Nothſtands⸗Diſtrik⸗ 
ten ärztliche Hilfe zu leiſten, nach Stallupönen abgereiſt. 

— Man ſchreibt der „Kreuzztg.“ aus Oſtpreußen: Der be 
kannte Eiſenbahn-Unternehmer Dr. Stroußberg in Berlin hat 
ſich den verſchiedenen Landrathsämtern in Oſtpreußen gegenüber 
verpflichtet, während der ganzen Dauer des Nothſtandes täglich 1200 
Perſonen zu ſpeiſen, und hat bei einem erſten Königsberger Bank 
hauſe die nöthigen Gelder hierzu den Landrathsämtern zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. 

— Das neueſte „Amtsblatt“ der Gumbinner Regierung 
194 8 in dem Regierungskreiſe das Auftreten des Hunger» 
typhus. 

i Mannheim, 28. Januar. Heute veranſtaltet das Offizier⸗ 
korps des Großh. Badiſchen Leib⸗Dragoner-Regiments hierſelbſt 
in der Reitbahn des Großh. Schloſſes ein Rareuuffelteiten zum Be: 
ſten der Nothleidenden in Oſtpreußen. 

Oſterode, 27. Januar. Unter den hieſigen ländlichen Hand⸗ 
arbeitern herrſcht freudige Aufregung, da bereits eine Arbeitsftelle 
zum Bau der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn an einer Stelle 
des Schillingſees, unfern der Stadt, eröffnet iſt. Zwei Baubeamte 
leiten die Arbeiten in dem Taberbrücker Forſt, der ſich an den 
Schillingſee anſchließt. Zuvörderſt wird die Linie für die Bahn 
durch den Wald geräumt, wobei eine Anzahl Arbeiter das Holz 
W eine andere aber die geräumten Stellen von den Wurzeln 

efreit. 

Deutſch⸗Eylau, 27. Januar. Auf dem zahlreich beſuchten 
letzten Kreistage wurde konſtatirt, daß der Nothſtand im Kreiſe 
Roſenberg bereits vorhanden und ein ſchlimmerer noch zu befürchten 
ſei. Das Terrain für die Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn 
wurde unentgeltlich zur Dispoſition geſtellt. Das Projekt einer 
Chauſſee von Freyſtadt nach Biſcheſewerder wurde abgelehnt. 
Schließlich wurde beſchloſſen, die königl. Regierung um alsbaldige 
Herſtellung von Arbeitsſtellen an der Eisenbahn Thorn⸗Inſtexbur 
auch innerhalb der Strecke Oſterode und Thorn, namentlich be 
Biſchofswerder und Deutſch-Eylau, dringend zu bitten, damit die 
Arbeiter unſeres Kreiſes durch die Noth nicht gezwungen werden, 
an oſtpreußiſchen Arbeitsſtellen ſich Broderwerb zu ſuchen, ihre Fa⸗ 
milien zu Hauſe in hilfloſer Lage zurückzulaſſen, dort die Noth ver⸗ 
arößern zu helfen und bei dem Mangel der für ſolche Reiſe nöthi⸗ 


ſtaltet, die, von ſehr ſchönem, warmen Wetter 


gen Bekleidung und eines geeigneten Obdachs den Einflüſſen der 
rauhen Jahreszeit zu erliegen. * Pr. Z.) 

6 Großbritannien und Irland. | 

London, 27. Januar. Die Verheerungen des Sturmes an 
der Küſte von Wales überſteigen die ſchlimmſten Befürchtungen. 
Der Ort, wo das Unwetter die unheilvollſte Ernte hielt, iſt der 
wilde Felſenſtrand der Halbinſel Gower oder Gwyr, wie die Aw 
liſer ſie nennen, die äußerſte S der Grafſchaft Glamorgan; 
Meilen weit iſt er jetzt mit Schiffstrümmern überjäet. Es war am 
Mittwoch Abend, als aus Blanelly neunzehn Fahrzeuge, meiſt 
Briggs und Schooner, bei ſchönem Wetter die Mündung des Burr 
hinabſegelten. Als ſie auf die hohe See kamen, rollten ihnen berg 
hohe Wogen entgegen, denen fie keinen Widerſtand leiſten konnten 
und hülflos wurden ſie auf die Sandbank geworfen, welche ſich in 
einer Länge von vierzehn Meilen an der Halbinſel entlang zieht. 
Die Schiſe liegen dort in allen erdenklichen Lagen; eines mit Zinn 
beladen iſt ganz in den Sand eingedrungen, Yo daß es kaum 
mehr über die Waſſerfläche hervorragt, andere Wracks ſind ganz 
auseinandergegangen und theilweiſe auf den Strand geworfen. 
Das Schlimmſte aber iſt der Verluſt an Menſchenleben; 42 Mar 
troſen find gerettet, von 52 anderen aber ift jede Spur verſchwun⸗ 
den, und daß ſie in den Wellen ihren Tod gefunden, iſt leider nur 
zu gewiß. 5 11 

Portugal. 

Oporto, 20. Jan. Sie haben bereits durch den Telegra⸗ 
phen den Sturz des Miniſteriums erfahren. Die Urſache dieſes für 
uns bedeutungsvollen Ereigniſſes war die allgemeine Opposition 
gegen etliche Geſetze, die das geſtürzte Miniſterium in den Kam“ 
mern durchsetzte und jetzt in Ausführung bringen wollte. Trotz der 
bereits im März v. J. ſtattgefundenen Manifeſtationen gegen die 
projektirte Konſumſteuer wurde dieſelbe von den Kammern ange“ 
nommen, ſollte am 2. d. M. in Ausführung gebracht werden. Die 
lange verhaltene Mißſtimmung gab ſich in hieſiger Stadt durch eine 
am Neujahrstage abgehaltene Volksverſammlung, die vom Vor 
ſtande der Kaufmannschaft N wurde, auf eine ruhige, abet 
energiſche Weiſe kund. Die gefaßten Beſchlüſſe, keine Waaren zu 
verzollen, die Kaufläden zu ſchließen und die in denſelben befindli⸗ 
chen Waaren nicht zur Beſteuerung zu deklariren, wurden ſofort 
ausgeführt und konſequent befolgt; unterdeſſen brachen in Liſſabon, 
Braga, Guimaraes Unruhen aus; eine vom Volke in Liſſabon an 
den König abgeſandte Deputation wurde durch aufgeſtellte Truppen 
vor dem königlichen Palais zu Ajuda angehalten. Als der König 
befahl, die Deputation, an deren Spitze der Graf von Peniche und 
der jetzige Miniſter Dias Ferreira ſtanden, vorzulaſſen, war es be⸗ 
reits zwiſchen dem Volke und dem Militär zu Thätlichkeiten gelom⸗ 
men. Durch die am 3. d. erfolgte Entlaſſung des Miniſteriums 
legte ſich die drohend gewordene Aufregung. Unter dem neuen Mi⸗ 
niſterium, an deſſen Spitze Graf Avila ſteht, wurden die am 2. d. 
einberufenen Kammern aufgelöſt und für den 27. April neue Wah“ 
len ausgeſchrieben. Der König dekretirte am 15. d. die Aufhebung 
der mißliebigen neuen Konſumſteuer und ſuspendirte das Geſeß 
über die neue Adminiſtrativ⸗Eintheilung und über eine foftipielige 
Reform des Miniſteriums des Auswärtigen. Im ganzen Lande ih 
die Bekanntmachung dieſer Dekrete unter großen Freudenbezeigun 
gen empfangen worden. In hieſiger Stadt wurden mehrere Nächte 
hindurch allgemein illuminirt, Feuerwerk und grobe Umzüge veran⸗ 

günſtigt, die Stadt 
in eine ungewohnte Aufregung verſetzten, jedoch glücklicher Weiſe 
durch keine Unordnung oder Geſetzwidrigkeit getrübt wurden. 


gehöre nicht Italien, nicht den Franzoſen und Oeſtreichern, ſondern dem heili⸗ 
gen Vater, und das Vertrauen auf Gott, der dieſe Ordnung begründet, würde 
nicht getäuſcht werden. — Hierauf ergriff Herr Dr. Braubach aus Köln das 
Wort und bezeichnete drei Uebel als ſolche, an denen unſere Zeit kranke; die 
Unwiſſenheit in katholiſchen Angelegenheiten, die Lüge und die Welteitelkeit, 
behauptete ferner, der Idealismus und der Materialismus ſeien Kinder des 
Pantheismus, der die Selbſt⸗ und Weltvergötterung zur Folge habe und iden« 
tiſch mit der Philoſophie der Schlange wäre, welche geſagt habe: Ihr werdet 
fein, wie die Götter. Schließlich empfahl der Redner ein Zuſammenhalten in 
einiger Liebe, und brachte dem heiligen Vater ein dreimaliges Hoch aus, in 
welches die Verſammlung 0 — Der Abgeordnete Lind au aus Hei⸗ 
delberg ſchilderte namentlich die kirchlichen Zuſtände Badens und ermahnte die 
Anweſenden, als Katholiken ihr Herz der heiligen Sache zu weihen, mit ihrer 
genen Perſon für die weltliche Herrſchaft des Papftes einzuftchen und als 
Bürger des Staates ihre Pflicht zu erfüllen. 

er nun folgende Redner, Domkapitular Moufang aus Mainz, ſprach 
wohl über eine Stunde und erläuterte die Behauptung, daß nur 70 Ideen 
ein Volk erheben könnten, mit außerordentlicher Waͤrme und Begeifierung 
und führte eine Menge ſchlagender Beispiele aus der Weltgeſchichte an. Eng⸗ 
land, welches groß in der Politik dageſtanden habe, als dieſelbe nach großen 
Principien gehandhabt worden, ſei im lachen der Völker, weil es den gehor⸗ 
ſamen Diener gemeiner, merkantiler Intereſſen ſpielte, N geſunken, daß kein 
Hahn mehr danach krahe, was ein engliſcher Premier ſage; Frankreich, dem 
man 1851 die Periode des Wohlſtandes in ugurirt habe, ſuche dieſen auf dem 
Wege des Finanzſchwindels; der pfiffigſte Regent unter den Fürſten ſei ſo 
ſchwach geworden, daß er ſich „den Ultramonkanen in die Arme habe werfen 
müſſen“; Amerika ſei durch die Sucht nach Gelderwerb heruntergekommen; 
in Beutſchland ſei im ganzen 18. Jahrhundert im öffentlichen Leben nichts 
mehr von höheren Ideen zu ſpüren geweſen; daß uns die franzöſiſchen Solda⸗ 
ten in den Staub getreten hätten, jet die natürliche Folge geweſen, denn dieſe 
hätte, wenn auch eine mißverſtandene, aber doch eine hohe Idee beſeelt; Deft- 
reich ſei letzt fo ſchwach, daß die Minifter glaubten, es ſei am gerathenſten, 
in der römiſchen Frage hübſch neutral zu bleiben. Die großen Ideen 
nun, welche der Papft in feiner Perſon verkörpere, ſeien: 1) die Gerechtig⸗ 
keit, 2) der Werth der geiſtlichen Güter, 3) die Unabhängigkeit der rell, 
115 Autorität und J) die Einheit und Zuſammengehörigkeit aller Völker der 
Chriſtenheit. Den großen Ideen laſſe Golt, fuhr der Redner fort, nie die 
großen Männer fehlen, und erinnert an Leo den Großen, Gregor, den hei⸗ 
ligen Benedikt, Karl den Großen, Innocenz III., den heiligen Franz Kaver, 
den Dulder Pius VII., an Klemens Auguſt von Köln und ſchließlich an 
Pius IX. Mit einer begeifterten Aufforderung an die Verſammlung, ſich 
treu und feſt an den heiligen Vater anzuſchließen und keine Opfer zu ſcheuen, 
beendigte der Redner feinen Vortrag. — Hierauf verlas Herr Dr. Braubach 
den Entwurf zu einer Adreſſe, der von der Verſammlung genehmigt wurde. 
Der Vorſitzende theilte der Verſammlung noch mit, daß drei begrüßende Tele⸗ 
gramme vom Komité in Lahnſtein, vom Michaelis⸗Vereine in Bochold und 
vom katholiſchen Geſellen Bereine in Berlin eingelaufen ſeien, daß der Herr 
Erzbiſchof heute früh im Dome eine heilige Meſſe im Sinne der Verſammlung 
celebriren werde, und dankte dem Komite für den verſtrichenen Tag, worauf 
der Herr Erzbiſchof zum Schluſſe der Verſammlung im Namen des heiligen 
Vaters den Segen ertheilte. ? (Köln. Ztg.) 
90 Bi Wortlaut der an den Papſt gerichteten Adreſſe werden wir morgen 

ngen. 
— — — 


Konzert des Vereins für geiſtliche Muſik 
unter Leitung des Herrn C. Schön. 


Oratorium „Paulus“ von Mendelsohn, zweiter Theil. 
Es iſt eine wohlthuende Aufgabe, einer muſikaliſchen Aufführung, die in 


uns die Stimme“ beginnen. 


fo vorzüglich gelungener Weiſe ſoeben verklungen iſt, noch einmal nahetreten zu 
koͤnnen und in dem Gefühl der innerſten Befriedigung und des lauterſten Bel⸗ 
falls den zahlreichen Zügen feiner geiſtvollen Auffaſſung, welche in dem Kunſt⸗ 
werle geboten wurden, folgen zu dürfen und ſo den Ernſt der Empfindung und 
die Gewalt des Eindrucks länger zu feſſeln, als es durch die äußere vorüber 
rauſchende Klangwirkung möglich wird. 

Den erſten Abſchnitk des Konzerts bildete die Repetition der letzten herr⸗ 
lichen Nummern des erſten Theils, welche mit dem Choral: „Wachet auf, ruft 
ergegenwartigen wir uns den Kern des Ganzen 
— die Bekehrung Pauli und die daraus an Alle ergehende — 5 05 welche 
in dem genannten Chorale enthalten iſt — ſo tritt die Trefflichkeit dieſer An⸗ 
ordnung deutlich hervor. — Nach einer kurzen Pauſe, welche nach dem Schluß⸗ 
chor des erſten Theils: „O, welch eine Tiefe“ eintrat, folgte die zweite Hälfte 
im Zuſammenhange. 

Der Schwerpunkt des gangen Oratoriums fließt in den Chören zufammen. 
Dieſelben haben die Aufgabe, die allgemeine Empfindung auszusprechen, a 
der dramatiſirte Theil (Reeitativ) der Erzählung hervorruft. Sie geben alſo 
der Reflexion, welche die Handlung weckt, Ausdruck. Dem entſprechend erhebt 
ſich die muſikaliſche Anlage in feuriger, meiſt kontrapunktiſcher Arbeit zu gewal⸗ 
tiger, ergreifender Stärke und Macht. — Und wie erhebend löſte der Geſang⸗ 
chor nicht ſeine Aufgabe! Wie ſchoͤn und wahr trat nicht die Verbindung der 
zwei kunſtvoll ausgebauten Themas: „Der Herr wird die Thränen“ und „Denn 
der Herr hat es geſagt⸗ auf. Durch die Wahrheit des Ausdrucks, welche ſich 
hier ausprägte, drang der Troſt, den der Chor dem Paulus — welcher fein Ber 
kenntniß: „Du haſt meine Seele errettet aus der tiefen Holle“ in gläubiger Er⸗ 
kenntniß ablegt — zuruft, auch erhebend in das Innerſte des Hörers. — Eben 
fo ergreifend wirkte der Sag: „O, welch eine Tiefe des Reichthums“ in welchem 
eine Stimme nach der andern fortdrängend, im Fugenſatze raſtlos fortſchreitend, 
ſo ſicher und friſch auftrat, daß einem das Herz aufgehen mußte. Ohne den 
einzelnen Chören im zweiten Theile, ins Einzelne gehend, gerecht werden zu 
können, vermögen wir nicht über die Sätze: „Wie lieblich“, “Beh welch eine 
Liebe“, „Iſt das nicht“, „Die Götter find den Menſchen“ — hinwegzugehen, 
ohne den Wohlklang der Stimmen, die Sicherheit und Präciſton der Einſaͤtze, 
die Reinheit der Intonation und die Innerlichkeit der Faſſung rühmend zu er⸗ 
wähnen Kein geringes Verdienſt iſt es, wenn es dem Dirigenten gelang, auch 
die charakteriſtiſche Farbung der Gegenfäge, welche ſich in den verschiedenen 
Chören ausſprachen, fo lebensvoll klar zu machen. Hier die leidenſchaftliche 
Erbitterung glühenden Haſſeg, Verfolgungswuth der Juden: „Iſt das nicht der 

u Jeruſalem '; dort die ſinnliche, anmuthige Klarheit der Heiden: „Die Götter 
find den Menſchen gleich geworden“, und wieder die andaͤchtige, wehmuthige 
Stimmung der Ehriften : „Schone deiner ſelbſt“ u. ſ. f. Der Choral: „O Jeſu 
Chriſte, wahres Licht,“ der nach dem dräuenden: „Weg, weg mit ihm“ einfällt, 
trat in ſeinem Anfang vielleicht ein wenig zurück und ſteigerte ſich erſt im Ver⸗ 
laufe zu der unausſprechlich ergreifenden Wirkung, die dem Choral immer eigen 
iſt. Der Schlußchor entfaltete ſich, wenn auch nicht gleich dem Endfage des er. 
ſten Theils: „O welch eine Tiefe“, doch zu derſelben Geſtaltung, mit welcher 
Mendelſohn den herrlichen Sieg der Kirche in glorioſer Weiſe feierte, „Nicht 
über ihn allein, fo ſchließt der dor, „sondern allen, die feine Erſcheinung lie⸗ 
ben. Lobe den Herrn, meine Seele. Ihr, feine Engel, lobt den Herrn.“ 

Die Soli, welche den rothen Faden des Ganzen bilden, an den ſich die 
Chöre reflektirend anſchließen, boten den ſicherſten Kern, der zum Ausbau ger 
ſchaffen, auch die Fundamente offenbarte, welche das Gelingen des Ganzen In 
fo erhebender Weiſe forderten. 

Dem Orcheſter, Kapelle des Herrn Appold, gebührt nicht minder das 
vollſte Lob. Und ſo trennen wir uns denn von einem Kunſtwerke, das wahr 
und ewig daſteht, und das uns in ſeiner Wahrheit durch die Tüchtigkeit und 
das raſtloſe Mühen des Dirigenten des Vereins des Herrn Clemens Schon, ſo 
vollendet geboten wurde. d. — 
— — 


x Rußland und Polen, 

— Der frühere Biſchof der aufgehobenen Diöceſe Podlachien, 
Benjamin Szymanski, iſt am 15. d. Mts. in Lomza, wo er 
eit dem vorigen Sommer in der Internirung lebte, geftorben. 
ET ge rn dukte a a Er TE . Ah 


Vom Landtage. 


: 9. Sitzung des Herrenhauſes. 
ge Berlin, 29. Jan. Eröffnung 11¼ Uhr. Am Miniſtertiſch: Mehrere 
gierungskommiſſarien; ſpäter Graf v. J 7 4 

q Das Haus ift ſehr ſchwach beſetzt; ie die Tribünen; nur die Loge des 
bgeordnetenhauſes ift dicht gefüllt. 

t Präfident Graf Eberhard zu Stolberg-Wernigerode macht Mit- 
heilung von den Eingängen aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Er begrüßt ſodann mehrere neu eingetretene Mitglieder und läßt durch den 

Ochriſtfabrer Graf v. d. Gröben⸗Ponarien unter dem üblichen Ritus die 
ereidigung derſelben vornehmen. 

Darauf werden die Verträge zwiſchen Preußen und Oldenburg, betreffend 
den Anſchluß des Fürſtenthums Lübeck an das Zollſyſtem des d bond 28. Nn 
Re und er den Beitritt Oldenburgs zum Bolvertrage vom 28, Juni 

genehmigt; 

Es folgt der Bericht der Finanzkommiſſion über mehrere aus Naſſau ein⸗ 
gegangene Beliflonen, in denen die Aufhebung des 8.26. der durch kgl. Ber 
ordnung vom 11. Mai 1867 eingeführten Beftimmungen über die Beſteuerung 
es Branntweins beantragt wird. 

Das Haus tritt dem Antrage der Kommiſſion auf Uebergang zur Tages ⸗ 
Ordnung bei. 
50 Es folgt der Bericht der Budget ⸗Kommiſſion über die 

en Staats⸗Einnahmen und Ausgaben des Ba 1866, — 
beantragt: „Das Herrenhaus wolle in Uebetreinſtimmung mit dem Haufe der 
Abgeordneten 40 ben die im 8. 4. des Geſetzes vom 14. September 1866 

tönigl. Staats ⸗Regierung 7. ert Verpflichtung durch die 1 0 
der Nachweffung von den Staats: innahmen und Ausgaben des Jahres 1866 
für erfüllt anzunehmen.“ 

Das Haus tritt dem Antrag ohne Debatte bei. 

Es folgt der Bericht derſelben Kommiſſion über den Geſetzentwurf, betref- 
fi die künftige Behandlung der auf mehreren der neu erworbenen Landestheile 
aſtenden Staatsſchulden und die Ausgabe von Kaſſenanweiſungen im Betrage 
Von 2,407,653 Thlr. 

Die Kommiffion beantragt, dem Geſetzentwurf, wie er aus dem Abgeord- 
r N hervorgegangen, mit folgenden Modifikationen zuzuſtimmen: 

J) Das erſte Alinea des §. II zu ſtreichen und das 2te Alinea zu faſſen: 

„Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriften werden aufgehoben“, 

und dem entſprechend im 5. ſtatt „belaufen werden“, zu jegen: „ber 
laufen haben“. 

Nach einer kurzen Motivirung dieſes Antrages durch Herrn v. Rabe wird 
derſelbe angenommen. 

* Es folgt der Bericht der Budget⸗Kommiſſion über den Geſetzentwurf, be⸗ 
lreffend die Uebernahme und die Verwaltung der nach Art. VIII und IX. des 
Wiener Friedensvertrages vom 30. Oktober 1864 von den Elbherzogthümern 
n Dänemark zu entrichtenden Schuld. 
In dem urſprünglichen Entwurf, wie er von der Regierung dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorgelegt worden, war bekanntlich das Herzogthum Lauenburg 
von der nach dem Hriedensvertrage auf daſſelbe nach dem Verhältniß der Be⸗ 
dölkerungszahl fallenden Rate der Schuld vollftändig befreit und dieſelbe le⸗ 
iglich auf Schleswig⸗Holſtein, reſp. Preußen übertragen worden; im Abge⸗ 
ordnetenhauſe war jedoch im Widerſpruch mit der Staatsregierung ein Amen. 
ment zu 8. angenommen worden, wonach Lauenburg zur F e der 
chuld mit einer verhältnißmäßigen Rate herbeigezogen werden ſoll. 

Die Budget⸗Kommiſſion des Herrenhauſes hat dieſes Amendement jedoch 
g verworfen und die urſprüngliche Faſſung des $. nach der Regierungsvorlage 
Reder hergeſtellt, jo daß derſelbe lauten ſoll: „Die nach den Art. VIII. und 
IX. des Wiener Friedensvertrages vom 30. Oktober 1864 von den Elbherzog⸗ 
1 ern an das Königreich Dänemark zu entrichtende Schuld von 21,750,000 
ö Walen wird als eine Schuld des preußischen Staats anerkannt.“ 

Berichterſtatler v. Le Cog befürwortet die von der Kommiſſion vorge- 
Wugene Aenderung mit den im ee von den Vertretern der 
daats regierung vorgebrachten Gründen: Billigkeitsrückſichten auf Lauenburg. 
Herr v. Bernuth bittet um Ablehnung des Kommiſſionsantrags und 
Annahme des § | in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Form. Im 
edensvertrage ſei deutlich ausgeſprochen, daß auf alle 3 Herzogtümer, 
5 chleswig, Holftein und Lauenburg, die Staatsſchuld abgezweigt worden ſei 
und zwar nach dem Maßſtab der Vepolterung diefer 3 Herzogthümer; es ſei 
alſo die Abſicht der Paciszenten offenbar dahin gegangen, Lauenburg für die 
ernommene Schuldquote mitverhaften zu laſſen. Es ſei nun aber gar kein 
Grund vorhanden, dies Land jetzt davon zu befreien auf Koſten einer höheren 
elaſtung Preußens. Billigkettsgründe könnten gar nicht maßgebend fein, zu- 
mal das Abgeordnetenhaus ſich durchaus auf den Rechtsboden geftellt habe, 
und zwar mit einer außerordentlich großen Majorität. Es ſei auch gar nicht 
lanunehmen, daß das Abgeordnetenhaus davon abgehen werde; das Zuſtande⸗ 
[n des ganzen Geſetzes werde deshalb durch den Kommiſſionsantrag ge⸗ 
rdet. 

Zinanzminiſter v. d. Heydt: Die Staatsregierung hat über die vorlie⸗ 
gende Frage keine andere Auffaſſung gewinnen konnen, als fie in dem Geſetz⸗ 

(wurf ausgeſprochen und die ſie im anderen Hauſe ſchon geltend gemacht hat. 
Die Motive, aus welchen der Paſſus in den Friedensvertrag gekommen iſt, 
AUF welchen der Vorredner ſeine ganze Deduktion baſirt, find in den Motiven 

um Geſetz und in der betreffenden Rede des Minifterpräfidenten im Abgeord⸗ 

tenhauſe entwickelt worden. Dieſer Vertrag kann doch jetzt den preuß. Staat 

cht hindern, die Sache ſo zu ordnen, wie es der preußiſche Staat für Recht 

ennt. Da das Herzogtum Lauenburg früher nicht zur daͤniſchen Schuld 

elgetragen hat, muß daſſelbe auch jetzt davon entbunden werden. — Die Re 

ich iſt deshalb nicht in der Lage, dem Antrage der Kommiſſion zu wider⸗ 
en 


Nach von 
Die Kommiſſion 


t Graf Brühl: Wir haben durchaus kein Recht, in die Geſetzgebung Lau⸗ 
uburgs einzugreifen, und ſo lange mir ein ſolches Recht nicht nachgewieſen 
rden kann, werde ich für den Kommiſſionsantrag ſtimmen. 
Herr v Bernuth ſtellt ein vermittelndes Amendement, dahin gehend, zu 
1 1 der Regierungsvorlage hinzuzufügen „vorbehaltlich des Anſpruchs Preu- 
eng an das Herzogthum Lauenburg für einen feiner Bevölkerungszahl entipre- 
chenden Antheil an jener Schuld.“ 
9 Nachdem Herr v. Bernuth ſein Amendement motivirt, und der Referent 
! u Le Cog noch einmal den Kommiſſtonsvorſchlag vertheidigt hat, wird un 
al bung des Amendements der Kommiſſtonsantrag angenommen, 
ſo die urſprüngliche Regierungsvorlage wieder hergeſtellt. 8 
Er Es folgt der Bericht der Kommiffion für Eifenbahn-Angelegenheiten, be- 
yuflend die Ueberſicht über den Fortgang des Baues, beziehuͤngsweiſe über 
r f bann des Betriebes der preußiſchen Eiſenbahnen im Jahre 1866. Be⸗ 
nch atter Herr v. Kröcher. Der Antrag der Kommiſſion: „Unter Anerken⸗ 
Une der thätigen und umſichtigen Leitung des Eiſenbahnweſens die vorgelegte 
eberſicht als erledigt anzuſehen,“ wird nach kurzer unweſentlicher Debatte 
nommen. 
mi Der folgende Gegenſtand der . der Bericht derſelben Kom⸗ 
v ſſton über den Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme einer Anleihe 
1 40 Millionen zur Deckung von Vorſchüſſen für Eiſenbahnanla- 
en und für die Beſchaffung von Betriesmitteln auf den Eiſenbahnen in den 
fer en Landesthetlen, beziehungsweiſe zur Erweiterung des Bahnnetzes in die⸗ 
wie in den alten Provinzen. g . 
Gef Berichterſtatter Graf Lehndorfff: Die Kommiſſion beantragt 1) den 
mel bentwurf in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes unverändert anzuneh ⸗ 
War, 2) die Regierung zu erſuchen, den Bau einer Eiſenbahn von Konig nach 
Kin gerin durch Privatunternehmer moͤglichſt zu fördern, 3) zwei auf dieſe 
ſenbahn- Angelegenheiten bezügliche Petitionen als erledigt zu erachten. 
Ei Freiherr v. Watz ſtellt dazu das Amendement, die Worte des 8. 1 „behufs 
undung in die von der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn-Geſellſchaft von 
lle über Witzenhauſen und Münden nach Kaſſel zu bauende Eiſenbahn (das 
I dodeordnctenbaufe auf den Antrag des Abg. v. Vincke angenommene Vincke⸗ 
Amendement) zu ftreichen. 
Gin Febr. v Senfft Pilſach hebt die Apforbirung des Kapitals durch die 
Dienbabnbauten hervor, wodurch dem Grundbeſitz daſſelbe antecen werde. 
3i Folgen der Aufhebung der Wuchergeſetze machen ſich jetzt ſchon in den hohen 
nfen bemertlich, die ſelbſt bei guten Hypotheken gezahlt werden müſſen. 
fRittberg betont den durch Eifenbahnen hervorgebrachten höheren 


Vo Gra 
a denwerth, beſpricht die einzelnen im Geſetzentwurf in Ausſicht genommenen 


Bahnen und erklärt ſich gegen das Amendement v. Waitz, weil daſſelbe nur zu 
unnöthiger Verzögerung des ganzen Geſetzes führe. 

Herr v. Waitz empfiehlt ſein Amendement, mit dem er die Intereffen feiner 
heſſiſchen Landsleute wahren wolle. 

Handelsminister Graf Itzenplitz: Herr v. Senfft hat die Anficht, daß 
die Eiſenbahnen dem 1 ſchaͤdlich ſeien; das ift eine Anſicht, die ich nicht 
theilen kann, aber wenn ich ſie auch hätte, müßte ich fie doch ſpäteſtens in 8 Ta- 

en wieder aufgeben, weil mir täglich Deputationen von Gutsbeſitzern das 
Haus einrennen und mich bitten, „Eiſenbahnen durch ihre Güter zu bauen. Und 
hat erſt der eine Kreis eine Bahn, dann kommt ganz gewiß auch der andere 
Kreis und ſagt, er müſſe durchaus auch eine Eifenbahn haben. Es iſt ferner 
in der Kommiſſion geäußert worden, ich möchte nicht 0 viel Staatsbahnen 
bauen, ſondern mehr auf Privatbahnen eingehen. M. H. das thue ich ja, einige 
Zahlen ſollen Ihnen das beweiſen. Im Jahre 1863 hatten wir 791 Meilen 


Eiſendahn, 1864—66 find im Ganzen neu eröffnet 83 Meilen; davon find 14 


Meilen Staatseifenbahnen, 21 Privatbahnen mit Zinsgarantie des Staa⸗ 
tes und 47 reine Privatbahnen. 


werden, wird eine viel größere ſein, als die hier geforderte. Ich habe hier 
ein Regiſter von Privateiſenbahnen, die in verſchiedenen Stadien des Baues 
augenblicklich begriffen ſind; daſſelbe zählt 26 Geſellſchaftsbahnen auf und das 
Kapital, das ſie theils ſchon verwandt haben, theils noch verwenden werden, 
betragt 194 Millionen. Dagegen ſind 40 Millionen doch nur etwas ſehr Ge⸗ 
ringes, und wenn hervorgehoben wird, daß immerhin dies Kapital dadurch ab⸗ 
ſorbirt wird, jo ſage ich gerade, es iſt ein großes Gluck, daß dies Geld nicht in 
die amerikaniſche Papiere, ſondern in unſere inländifchen Eifenbahnen geſteckt 
wird; denn dies Geid wird vom Lande wieder verdient, das Land wird reicher 
und ſchließlich hat man eine Anſtalt, die dem Lande nützt und die außerdem 


noch eine Rente bringt. Unſere Eiſenbahnen haben das Nationalvermögeu nicht 


Was die hier beantragte Streichung des im Abgeordnetenhauſe angenom⸗ 
menen Vinckeſchen Amendements anlangt, ſo halte ich das, was ich im ande⸗ 
ren Haufe dagegen geſagt habe, noch heute für richtig; aber es iſt ebenſo auch 
eine Thatſache, die ich nicht ändern kann, daß ungeachtet aller meiner Gründe 
dagegen das andere Haus dies Amendement mit einer ſehr großen Maſorität 
angenommen hat. Ich habe mich ſpäter mit den Militärbehoͤrden in Kommu⸗ 
nikation geſetzt, und das Reſultat derſelben iſt, daß dieſe gegen die Bahn keine 
Einwendung erheben. Ich habe für die Richtung über Almerode mit ſcharfer 
Konſequenz gearbeitet, es iſt jedoch richtig, daß die Bahn dadurch theurer 
wird; wir werden vielleicht ſpater eine ſekundare Bahn nach Almerode ſchaffen 
können, aber vorläufig werden wir doch uns mit dem Beſchluſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes begnügen müſſen. — Die Bahn von Schneidemühl nach Dirſchau 
halte ich für jo abſolut nothwendig, daß die Sache weſentlich anders geſtellt 
werden würde mit dieſem ganzen Geſetz, wenn Sie an dieſer Bahn zu 
rütteln verſuchen. Die Bahn iſt nothwendig zur Kulturentwicklung des Lan⸗ 
des, fie füllt eine große Lücke aus, fie empfieht ſich aus allgemein national-öto- 
nomiſchen Rückſichten und fie giebt endlich zugleich die Währſcheinlichkeit, daß 
dann von Konitz nach Wangerin eine Geſellſchaft baut. Es iſt ja wahr, es 
giebt noch verſchiedene andere Wünſche, ſehr berechtigte Wünſche nach verſchie⸗ 
denen anderen Eiſenbahnen, ich erinnere nur an die Bahn von Inſterburg nach 
Memel; aber Alles auf einmal geht nicht. Vorläufig iſt die Hauptſache, daß 
wir die Hauptadern eröffen, daß wir die Eiſenbahnen kriegen, und daß wir ſie 
bald kriegen. Die Blüthe des Landes wird die Folge davon ſein. 

Hr. v. Senfft⸗Pilſach: Ich bin beſchuldigt worden, ich fei gegen den 
Bau von Eiſenbahnen, weil fie dem Grundbefig ſchaden; ich habe die Behaup⸗ 
tung in dieſer Form nicht aufgeſtellt, und habe die Anficht auch nicht, wie der 
Herr Miniſter, der mich ſeit 50 Jahren kennt, ſelbſt willen könnte. Die Eiſen⸗ 
bahnen können wohl dem Ackerbau einen Theil der Krafte entziehen, der Grund 
beſitzer a durch die Vortheile, die ihm die Eiſenbahn bieten, vollkom⸗ 
men entſchädigt. 

Hr. v. Brünneck-Jakobau begrüßt die Vorlage mit Freuden und em ⸗ 
pfiehlt ihre unveränderte Annahme. Er geht ſodann auf die oſtpreußiſchen 
Bahnen ein, von denen er hofft, daß ſie zu einer dauernden Befeitigung des 
Nothſtands führen werden. Die projektirten Bahnſtrecken genügten jedoch noch 
nicht allen Bedürfniffen, und er ide es ungerechtfertigt, daß die Kommiſſton 
die Petition um den Bau einer Bahn von Marienburg nach Eylau durch das 
Geſetz für erledigt erachten könne. Dieſe Bahnſtrecke ſei vielmehr eine ſehr 
zweckmäßige und der Bau en in der nächſten Zeit — deren Beſtimmung 
er jedoch dem Ermeſſen des Herrn Miniſters anheimſtelle — dringend wün⸗ 


ſchenswerth. : 

Graf Borries bekämpft das Amendement des Herrn von Wai 3 
den bereits vom Handelsminiſter entwickelten Gründen. Durch die ſtarke 
Steigerung der Bahn in der Richtung über Almerode würden nicht nur die 
. der Anlage, ſondern auch die Betriebskoſten weſentlich erhöht 
werden. : 

Herr v. Below bittet den Handelsminiſter um eine ganz befondere Be⸗ 
rückſichtigung der wirthſchaftlichen Intereſſen der Provinz Preußen. Bei dem 
Bau künftiger Bahnen auf dem Gebiete derſelben ſei es nothwendig, alle Theile 
in gleicher Weiſe zu berückſichtigen. 

Herr Rebelthau erklärt ſich für das Amendement des Herrn v. Waitz 
im Intereſſe der betheiligten kurheſſiſchen Landſtriche, denen dadurch weſentlich 
geholfen würde und die bereits ſeit längerer Zeit das Verſprechen hätten, be⸗ 
rückſichtigt zu werden. 

Herr Haſſelbach wünſcht aus allgemeinen Staats-Intereffen, die denen 
einzelner Landſtriche vorgehen müßten, die Ablehnung des Amendements. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Die Behauptung des Herrn v Senfft-Pilſach, 
daß der Bau von Eiſenbahnen durch den Einfluß auf den Geldmarkt dem 
Grundbeſitzer nachtheilig würde, iſt durchaus unrichtig. Der Werth eines 
Gutes ſteigt um ſo mehr, je näher es einer Eiſeubahn liegt, und die immer 
weiter Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes fördert die wirthſchaftlichen Intereſſen 
des ganzen Landes. Ich erkenne deshalb die Vorlage mit großem Danke an, 
und bitte dieſelbe anzunehmen. 

Der Referent Graf Lehndorff wendet ſich zunächſt gegen den Einwurf, 
daß es beſſer ſei, den Bau von Eiſenbahnen hauptſachlich Pewwal eſellſchaften 

u überlaſſen. Gerade das bisher in Preußen angewendete gemiſchte Syſtem 
abe ſich vorzüglich bewährt. Das Amendement des Herrn v. Waitz bitte er 
aus den vom Herrn Handelsminiſter entwickelten Gründen abzulehnen und em⸗ 
pfehle er die Annahme der unveränderten Vorlage. 

Das Amendement des Herrn v. Vaitz wird in der darauf folgenden Ab⸗ 
ſtimmung abgelehnt und demnächſt das ganze Geſetz nebſt der Reſolution un⸗ 
verandert angenommen. 

Der legte Punkt der Tagesordnung, Bericht der Matrikel⸗Kommiſſion, 
wird ohne Debatte nach den Vorſchlägen der Kommiſſion erledigt. 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt, wahrſcheinlich im Laufe 
der nachſten Woche. bean 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die „Elberf. 31g.“ berichtet von einem Gegenentwurf gegen den 
Antrag der Herren v. Frankenberg und Genoſſen in Betreff Steue⸗ 
rung des möglichen Mißbrauchs der Redefreiheit“ bei den Landtagsverhand- 
lungen. Derſelde ſchlägt vor: N 

2 Der erfte Abjag des Art. 84. der Verfaſſung wird folgendermaßen ab⸗ 

eändert: 
R Die Landtagsmitglieder können für ihre Abſtimmung in den Häufern des 
Landtages niemals, und für ihre dort, in Ausübung ihres dortigen Berufes 
emachten Aeußerungen nur innerhalb des betreffenden Hauſes, Ruf Grund der 
Gefhäftsordnung, oder bei dem Landtagsgerichte zur Rechenſchaft gezogen 
werden. 

Wegen des letzten wird ein beſond res Geſetz erlaſſen. 

Demnächſt empfiehlt er die Bildung eines Landlagsgerichts, ähnlich wie 
nach dem Frankenberg'ſchen 9 r enthalt gleichfalls 
Ausſchließung der Oeffentlichkeit. Die Staatsanwaltſchaft hat der jedesmalige 
General⸗Staatsanwalt bei dem königlichen Obertribunale, oder in Verhinde⸗ 
rungsfällen deſſen Vertreter wahrzunehmen. Kläger können jedoch nur dieſe⸗ 
nigen Perſonen ſein, welche ſich durch die in Betracht kommende Aeußerung 
eines Landtagsmitgliedes für 10 erachten. Der Kläger hat ſeine Beſchwerde 
dem Staatsanwalte ſchriftlich zu übermitteln und dieſer muß dieſelbe dem Vor⸗ 


vermindert, ſondern vermehrt, und nicht bloß indirekt, ſondern 10 direkt. 


i i riftlichen Ant iten: das Gericht 0 > 
figenden des Gerichts mit einem ſchriftlichen Antrage unterbreiten ch eben wolte. Ext ihm, dem Luczak, fei es gelungen, dem Ludwig das 


möge die Klage annehmen oder nicht: das Gericht möge die Klage ablehnen. 
Der Vorſitzende hat alsdann vor Allem dem Gerichte die Frage zu ftellen: Iſt 
die Klage annehmbar oder nicht? — Im Verneinungsfalle iſt die Sache damit 
erledigt Im Bejahungsfalle tritt ein ſummariſches Verfahren ein. „Die 
einzige Strafe, auf welche das Landtagsgericht im Falle des Schuldigbefindens 
des Verklagten erkennen kann, iſt: Ausweiſung aus demjenigen Hauſe, zu dem 
er gehört, für die Dauer der laufenden Legislaturperiode. In ſchweren Fällen 


] Die Summe, welche in den nächſten 
Jahren zum Bau von Eiſenbahnen von Geſellſchaften werden verwendet 


kann dieſe Strafe noch dahin verſchärft werden, daß der Verurtheilte zugleich 
für unfähig erklärt wird, auf Grund eines ihm ſonſt zustehenden Rechtes oder 
durch Berufung, oder durch Wahl in eines der beiden Häuſer, auch in einer 
ſpäteren Legislaturperiode wieder eintreten zu können.“ — Von Vorbehalten 
für den Staatsgerichtshof iſt in dem Gegentwurf keine Rede. . 

P. C. Die Vorberathung des Staatshaushalts wird noch in dieſer 
Woche zu Ende geführt werden und die zweite Berathung, die Schlußberathung 
(nach dreitägigem Zwiſchenraum) vermuthlich in den erſten Tagen der nächften 
Woche folgen. Die Schlußberathung wird nicht ohne ein erneutes Eingehen 
wenigſtens auf einzelne Punkte des Staatshaushalts ſtattfinden können, da in 
mehrfacher Beziehung eine Abänderung der in der Vorberathung gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe im Intereſſe der betreffenden Staatseinrichtungen dringend wünſcheus⸗ 
werth ift. Namentlich gilt dies von den Beſchlüſſen wegen der Verwaltungs ⸗ 
behörden in Hannover (für welche das Haus die nöthigen Ausgaben nur als . 
Pauſchquantum, nicht für die einzelnen geſetzlich feſtſtehenden Stellen bewilligt 
hat) ſowie wegen der Einrichtungen der Gensd’armerie (in Bezug auf welche 
die Mittel für mehrere unentbehrliche Stellen verfagt worden find). Nach Er⸗ 
ledigung der Schlußberathung, vermuthlich gegen das Ende der nächſten Woche, 
wird der Entwurf des Staatshaushalts-Gejeges an das Herrenhaus gelangen. 


Es iſt anzunehmen, daß die Feſtſtellung des Etatsgeſetzes etwa bis zur Milte 


Jebruars erfolgt fein werde. Zur Erledigung der weiteren unerläßlichen Auf⸗ 
gaben wird der Landtag demnächſt noch etwa bis in die letzte Woche des Fe. 
bruar verſammelt bleiben. 


7 R 2 
Lokales und Provingielles, 
1 Poſen, den 30. Januar. 

— [Bortfegung der Schwurgerichts⸗Verhandlung.] Im 
Jahre 1861 habe er auf Chwalkowice ein neues maſſives Wohnhaus mit zwölf 
Zimmern erbaut. Das alte habe auf der anderen Seite des Gartens nur mit 
dem von der Gärtnerfrau Soleczniak bewohnten Haufe in Verbindung geſtan⸗ 
den. In das neue Wohnhaus fei fein Sohn nicht mit eingezogen, ſondern un- 
ter der Aufſicht einzelner dazu beſtimmter Perſonen in dem alten Wohnhauſe 
geblieben und habe dort mit dem Amtmann zuſammen gewohnt. 

Nachdem ungefähr im Jahre 1864 das alte Wohnhaus mit Ausnahme der 
Wohnung der Soleezniak abgetragen, habe er feinem Sohne in dem letzteren 
Wohnung angewieſen und die Soleezniak mit der Beaufſichtigung deſſelben 
beauftragt. Den rechts vom Eingange befindlichen Raum habe er ſeinem 
Sohne nicht ſpeziell angewieſen, ſondern nur der Soleczniak geſagt, daß ſein 
Sohn in dieſer Stube allein wohnen ſolle. Außerdem habe die Soleczniaf den 
Auftrag gehabt, das Eſſen für ſeinen Sohn aus ſeiner Küche zu holen, und ſei 
dies auch geſchehen. 

In das neue Wohnhaus habe er ihn deshalb nicht genommen, weil er ohne 
Rettung verrückt geweſen, Alles unter ſich gemacht und die Sachen ruinirt, und 
weil er habe glauben müſſen, daß er es in dem neuen Hauſe eben ſo machen 
und feinen Gäften Schaden zufügen könne Er habe das Zimmer der Ludwig 
ordentlich weißen, möbliren und einen Kachelofen in demſelben ſetzen laſſen. 
Die Aufſicht über ſeinen Sohn habe er dem Madalinski übertragen. Wenn bei 
der Einnahme des Augenſcheines in dieſer Stube nur ein Kaſten und Ludwig 
im bloßen Hemde angetroffen wäre, fo rühre dies daber, daß derſelbe in feiner 
Tobſucht nicht nur die Kleider und Betten zerriſſen, die Möbel zerſtört, ſondern 
auch den Fußboden und den Kachelofen demolirt habe und deshalb Lehmboden 
und ein Ziegelofen hätte angebracht werden müſſen. In dieſem Zimmer habe 
ſich fein Sohn ſeit 3 Jahren befunden. Er habe ihn beſucht, fo oft es feine Zeit 
erlaubt, ſeine Frau dagegen täglich. 

Er habe allerdings dem Vorgänger des jetzigen Diſtrikts⸗Kommiſſartus 
davon Anzeige gemacht, daß er feinen tobſüchtigen Sohn in dieſem Lokale un» 
ter der Aufſicht einer Frau untergebracht habe. Auch das Landrathsamt habe 
davon Kennkniß gehabt, daß fein Sohn blödfinnig geweſen, da dies durch Zeu⸗ 
gen bei dem Erſaßgeſchäft feſtgeſtellt worden wäre, und die ganze Nachbarſchaft 
von dem Aufenthalte ſeines unglücklichen Sohnes in dieſem Lokale gewußt habe. 

Er habe ſich ſchon früher an die Irren-Heilanftalt zu Owinsk mit der An⸗ 
frage, ob ſein Sohn dort aufgenommen werden könne, wenden wollen, der Dr. 
Dernen aber habe ihm abgerathen. Erſt als ſich der Zuſtand Ludwigs ver⸗ 
ſchlimmerte, habe er es gethan Er habe das Antwortſchreiben dem Dr. Der⸗ 
nen vorgelegt, dieſer ſei jedoch der Anſicht geweſen, daß Ludwig unheilbar ſei 
und deshalb in Owinsk nicht aufgenommen werden würde. 2 

Anſtalten, die unheilbare Geiſteskranke aufnehmen, namentlich Kowa⸗ 
nowko, ſeien ihm nicht bekannt geweſen, auch habe ihm Dr. Dernen von einer 
ſolchen nie etwas mitgetheilt. ’ 

Gegenwärtig habe das kgl. Kreisgericht zu Wreſchen feinen Sohn Ludwig 
in Kowanowko untergebracht 

Er beſitze 3500 Morgen Areal, er habe aber auch Privatſchulden und na⸗ 
mentlich Wechſelſchulden 

Seine Kinder liebe er alle gleich zärtlich. Für Ludwig habe er einen Arzt 
gehalten, urſprünglich den Dr. Brodſack, ſodann in Folge der Anfälle von Tob⸗ 
ſucht den Dr. Dernen, er habe ihn nie körperlich gezüchtigt. 

Der Vater ſeiner Ehefrau, der Onkel des Ludwig, habe an Geiſteskrank⸗ 
heit gelitten: es ſei daher möglich, daß der Blödſinn des Ludwig ein erblicher 
ſei. Seine übrigen Kinder ſeien geſund und fehlerfrei. 

In der früheſten Jugend wäre aber auch Ludwig der Amme vom Arm ge⸗ 
fallen und habe er ſich hierbei an der Stirn verletzt, vielleicht habe ſeine Gei⸗ 
ſtesſchwäche darin ihren Grund gehabt. Zu ſprechen habe er erſt im 6. oder 7. 
Jahr angefangen 

Die Vernehmung der auf Grund der Anklage vorgeladenen Zeugen und 
Sachverſtändigen hat Folgendes ergeben: 

Michaelis 1849 wurde Ludwig v. Chrzanoposki in die Septima des Gym⸗ 
naſiums zu Trzemeſzno aufgenommen. In derſelben erhielt er zu Oſtern 1851 
ein Zeugniß, Inhalts deſſen ſein häuslicher Fleiß ſowohl, als ſeine Fortſchritte 
in faſt fͤmmtlichen Lehrgegenſtänden als gering bezeichnet wurden. Michaelis 
1853 wurde er nach Sexta verſetzt, indeſſen zu Michaelis 1855 daraus wegen 
mangelnder Geiſtesfähigkeiten entlaffen. 

Während dieſer Schulzeit hat der Propſt Trepinski aus Staw denſelben 
elegentlich in den Ferien im elterlichen Hauſe geſehen, und machte Ludwig von 
Ehrzanowzli auf ihn damals den Eindruck eines geiſtesſchwachen, keineswegs 
aber blödſinnigen Menſchen, welcher durchaus ungefährlich ſich ganz ruhig ver⸗ 
hielt. Zur Beichte ift er beim Propſt nie geweſen und ungefahr ſeit 1857 auch 
nicht mehr zur Kirche. 

Obwohl Trepinski ſeitdem jahrlich 2, 3 oder 4 mal in Chwalkowice zum 
Beſuch geweſen, hat er Ludwig v Chrzanowski doch nie in feinem elterlichen 
Haufe geſehen oder von ihm ſprechen hören. x 

Im Jahre 1859 hat Ludwig ſich der Miltär⸗Erſatzkommiſſion zuerſt geſtellt. 
Nachdem er damals wegen Leiſtenbruchs auf ein Jahr zurückgeſtellt, iſt er im 
Jahre 1860 wegen Blödfinns als ganz unbrauchbar feiner Dienſtpflicht entbun⸗ 
den worden. 5 

Von den Dienſtleuten des Angeklagten erwähnte des blödfinnigen Ludwig 
zunächſt der jetzige Schäfer Martin Gaca, welcher bis zu George 1867 während 
16 Jahren fortwährend und ſchon vorher mit Unterbrechung mehrerer Jahre 
bei dem Angeklagten als Nachtwächter im Dienſt geftanden bat. Nach deſſen 
Wahrnehmungen hat Ludwig bis zum Abbruch des alten Wohnhauſes, welchen 
circa 1864 erfolgt ſei, in einer beſonderen Stube deſſelben gewohnt. Wahrend 
dieſer Zeit ſind von den verſchiedenen Zeugen über feinen Zuſtand folgende Be 
obachtungen gemacht: 

bin der 15 20 Jahren im Dienft des Angeklagten ſtehende Knecht hat etwa 
vor 7 Jahren, alſo 1860, geſehen, daß Ludwig einmal den Fußboden an ver⸗ 
ſchiedenen Stelle auf. und abriß, die Jenſter einſchlug und zweimal fein Bett 
demolirte, fo daß er infolge deſſen 8 Wochen bei ihm ſchlafen mußte, ferner fei 
u dieſer Zeit Ludwig einmal nach Szemborowo entlaufen. Außerdem ſei in 
Gens von ihm bewohnten Zimmer IN welchem ſich verſchiedene Meubles befun⸗ 
den, Feuer entſtanden und die Meubles verbrannt. Das Zimmer fei ganz mit 
Rauch gefüllt geweſen und Ludwig von ihnen hinter dem Ofen, wo er ſich ver⸗ 
ſteckt, hervorgeholt worden. Wer das Feuer angeſteckt, wiſſe er nicht. 

Der ſeit 12 Jahren in Dienſten des Angeklagten ſtehende Knecht Luczal 
hat Betreffs des Feuers die gleichen Wahrnehmungen gemacht. Er erwahnte 
aus derſelben Zeit eines Streits zwiſchen Ludwig und ſeinem Bruder Boles⸗ 
laus. Wer denſelben begonnen, wiſſe er nicht. 

Als er hinzugerufen worden, habe er in der Hand des Ludwig ein Taſchen⸗ 
meſſer bemerkt, welches ſein an den Fingern blutender Bruder Boleslaus ihm 


Meſſer wegzunehmen. ö a 
Nach den Wahrnehmungen des Piaſecki, Luczak, Johann Watkowiak und 
Martin Gaca ift Ludwig v. Chrzanowski während diefer Zeit einige Mal fort 
A 280 Szemborowo ꝛc. und hat ſich während einiger Tage im Schaf⸗ 
all verſteckt. 
Wahrend er bis dahin ſich frei umher bewegte, ohne daß ihm ein Wachter 


7 


beſtellt worden, beſtellte ihm der Angeklagte einen ſolchen in der Perſon eines 
alten Mannes aus ſeinen Dienſtleuten. 

Beim e mit dieſem bemerkte einmal Martin Gaca, daß 
Ludwig dieſen Wächter mit einem Stocke ſchlug, mit Steinen nach ihm warf 
und fortzulaufen ſuchte. 

Abgeſehen von den erwähnten Vorfällen hat keiner der genannten Zeugen 
jemals bemerkt, daß Ludwig Dritte angegriffen und überhaupt Anfälle von Tob⸗ 
ſucht gehabt habe. Der Sanitatsrath Dr. Dernen, welcher zwar auch zu dem 
Termin vorgeladen war, wegen Krankheit aber nicht erſcheinen konnte und deß⸗ 
halb ſchleunigſt kommiſſariſch vernommen werden mußte, will ſich nach feinen 
im Termin vorgeleſenen Angaben zwar erinnern, daß Ludwig vor etwa 10 Jah⸗ 
ren zeitweiſe Anfälle von Tobſucht gehabt, er hat jedoch in der Beziehung weder 
beſtimmte Thatſachen anzuführen vermocht, noch behaupten können, ſelbſt Zeuge 
dieſer Anfälle geweſen zu ſein. 

Noch während das alte Wohnhaus ſtand, erhielt der feit dem Jahre 1860 
als Komornik im Dienſt des Angeklagten ſtehende Franz Schoza von ſeinem 
Herrn den Auftrag, neben ſeinen andern Arbeiten dem Ludwig die Stube zu 
heizen und auszufegen, fein Bett zu machen und ihn ſonſt zu bedienen. In der 
Stube deſſelben befanden ſich damals keine Meubles, ſondern nur ein Nachtge⸗ 
ſchirr. Ein Beit wurde ihm zur Nacht auf die Erde gelegt. — Einen Auftrag, 
des Nachts ihn zu bewachen oder bei ihm zu ſchlafen, hatte Schoza nicht. 

Ohne Auftrag ging Schoza öfters mit Ludwig ſpazieren, und zeigte der- 
ſelbe damals nicht die geringſte Spur von Schwäche in den Füßen Von den 
Kleidern, die ihm gegeben wurden, wenn er in den Garten ging, zerriß er manch- 
mal etwas, zeigte aber im Uebrigen keinerlei Symptome der Tobſucht. 

(Bortfegung folgt.) 

(Berichtigung.] In der Schwurgerichtsverhandlung von geftern muß 
es Zeile 28 der Beilage $ 210, anſtatt 220 heißen. : . 
Dem Gymnaſial⸗ Oberlehrer Dr. v. Bronikowski zu 
Oſtrowo iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

— [Krankenkaſſenverein.] Die Mitglieder des Poſener Kranken⸗ 
kaſſenvereins hatten ſich am 28. d. zu einer Generalverſammlung im Geſell⸗ 
ſchaftslokale, Wronkerſtraße 4., verſammelt. Auf der Tagesordnung ſtand 1) 
die Rechnungslegung pro 1867, 2) die Neuwahl des Vorſtandes, 3) die Wahl 
des Vereinsarztes. Der Vorſitzende, Herr Lehrer Gräter, eröffnete die Ber» 
ſammlung mit der Mittheilung, daß der Verein am Jahresſchluſſe 1866 einen 
Mitgliederbeſtand von 45 zahlte; es traten im Laufe des vorigen Jahres 25 
neue Mitglieder bei, während 9 Mitglieder ausſchieden, mithin der Verein ges 
genwärtig noch 61 Mitglieder zählt. 1 

Die von dem Rendanten des Vereins, Herrn Thierarzt Martin unent⸗ 
geltlich gefüh te und von dem Vorſtande richtig befundene Rechnung pro 1867 
weiſt, inkl. eines Beſtandes von 40 Thlrn. 24 Sgr. 4 Pf. aus dem Jahre 1866, 
eine Einnahme von 52 Thlrn. 1 Sgr. 10 Pf., und eine Ausgabe von 8! Thlr. 
16 Sgr. 7 Pf. nach, fo daß der Kaſſe ein Beſtand von 70 Thlen. 15 Sgr. 3 
Pf. und außerdem an ausſtehenden Reſten noch 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. verblei- 
ben. Die Verſammlung ertheilte dem Rendanten einſtimmig Decharge. 

Hierauf ſchritt die Verſammlung zur Wahl des Vorſtandes; es wurden 
mit abſoluter Majorität gewählt die Herren Lehrer Gräter zum ane 
Thierarzt Martin zum Rendanten, Drechslermeiſter Apolant zum Schrift 
führer, Büchſenmacher Hoffmann, Schuhmachermeiſter Fliegner, Mef- 
ſerſchmied Preiß, Tiſchlermeiſter Büttner und Jahnke, Maler Czar⸗ 
nikow zu Beiſitzern. 

Die Wahl des Vereinsarztes fiel wieder auf Herrn Dr. Lehmann. 

Der Verein hat den Zweck, feinen Mitgliedern in Krankheitsfällen die Ko- 
ſten für Arzt, Apotheke, wie für Heilgehülfen und Krankenwärter, auch den Be- 
dürftigen, ſoweit der vorhandene Fond es geſtattet, Unterſtützungen an baarem 
Gelde zu gewähren, und wir wünſchen, daß demſelben recht viele Bewohner un⸗ 
ſerer Stadt beitreten möchten, um denen eine Stütze werden, welche das hödhfte 
Gut des Lebens, ihre Geſundheit verloren haben, wodurch fo manche Handwer⸗ 
kerfamilie, aller Mittel entblößt, oft in die bitterſte Noth geräth. Zur An⸗ 
nahme von Anmeldungen behufs Aufnahme in den Verein ſind die vorgenann⸗ 
ten Vorſteher ſtets bereit 

— Am 28 d. Mts. wurde auf der Wronkerſtraße von Polizeibeamten 
eine bejahrte Frau aufgefunden, welche in Folge der Blutung einer Krampf- 
ader nicht weiter konnte Trotz der alsbaldigen Aufnahme in das ſtädtiſche La» 
zareth erfolgte der Tod am nächſten Morgen. 

+ Adelnauer Kreis, 28 Januar. [Beitrittserklarungz für 
Oſtpreußen.] Am vergangenen Sonntag haben die Elementar » Lehrer 
Oſtrowos und Umgegend eine Beitrittserklaͤrung zur Petition der Tal 
Lehrer, betreffend das Volksſchulgeſetz und das Lehrerpenſionsgeſetz, im Einver- 

andniß mit den von Poſen aus proponirten Abaͤnderungsvorſchlagen an das 
bgeordnetenhaus beſchloſſen, und iſt dieſes Schriftſtück mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften bereits heute nach Berlin abgegangen. 

Da die veranftaltete Verlooſung des Brauen-Komites zu Oſtrowo zur Un⸗ 
terſtützung der Nothleidenden in Oſtpreußen ſich einer recht . Theil⸗ 
nahme zu erfreuen gehabt hat, ſo wird dieſelbe ſchon morgen Nachmittags im 
Gymnaſialſaale zu Oſtrowo ſtattfinden. Wie wir erfahren, fol demnach eine 
zweite Verlooſung veranſtaltet werden. 

Auch die Sammlung der Expedition des Kreis⸗Wochenblatts liefert erfreu⸗ 
liche Reſultate. Es liefen ein, außer andern Summen, ein Beitrag von 20 zur 
Januar Sitzung des Senna hier anweſenden Geſchwornen, welche auf 
ihre Speſen zu Gunſten der Nothleidenden verzichteten — ein Beitrag von 40 
Thlr. 24 Sgr., das 5 des Gymnaſiums zu Oſtrowo ca. 30 Thlr. 
Von diefen Summen find am 22 d. 90 Thlr. 4 Sgr. an das Central⸗Komité 
in Gumbinnen abgeſandt worden. 

k But, 28. Januar [Diebſtahl; Todesfall.] In der Nacht 
vom 22. zum 23. Dezember v. J. wurden dem Dominium Szewee, ½ Meile von 
hier aus verſchloſſenem Stalle 10 Schafe durch gewalſamen Einbruch geſtoh⸗ 
len. Der That verdächtig iſt der Tagelöhner Ratayezak aus Dakowyſuche. 
Derſelbe iſt 44 Jahr, ein bereits mit Zuchthausſtrafe von reſp. 7 und 9 Jahr be 
ſtraftes, erſt im Auguſt v. J. aus der Strafanftalt zu Rawicz entlaſſenes Sub- 
jekt. Außer dieſem Diebſtahl iſt derſelbe der Verübung mehrerer Diebftähle 
ſeit ſeiner Entlaſſung verdächtig, und zwar ſoll er unter Andern 10 Gänſe in 
Szewee vom Waſſer getrieben und in Takowyſuche geſchlachtet haben, auch an 
einem Tage dem Wirth Szynskowian während deſſen Abweſenheit 2 Betten 
und ½ Viertel Bohnen vom Boden entwendet haben. — Ratayczak iſt bereits 
verhaftet und wird hoffentlich auf längere Zeit unſchädlich geinacht werden; 
auch die Unterſuchung ergab, mit welchen Perſonen er bei Verübung der Dieb- 
ſtähle in Gemeinſchaft ſtand. 

In der Nacht vom 26. zum 27. d. Mts, wollte der Einlieger K., der ber 
reits mehrmals wegen Diebſtahls beſtraft worden iſt, und in Folge eines im 
Oktober v. J. ihm publizirten Erkenntniſſes die Vollſtreckung einer Gmonatlie 
chen Gefängnißſtrafe wegen eines verſuchten Diebſtahls im wiederholten Ruck, 
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wurde aber, ehe es ihm gelang, fein Vorhaben auszuführen, von dem Nacht⸗ 
wächter auf dem Hofe ertappt, verhaftet und an das k. Kreisgericht zu Grätz 
transportirt. . 

Am Sonnabend den 25. d. M. verließ der Tagelöhner Mansfeld aus 
Brzeza bereits ſpat Abends den Krug in Niepruſzewo. Derſelbe war von Spi⸗ 
rituoſen ſo angegriffen, daß er kaum ſich zu halten vermochte und dennoch wurde 
er zum Nachhauſe gehen bewogen. Jedoch kaum 100 Schritt hinter dem Dorfe 
fiel er hin und fand man ihn am folgenden Tage als Leiche. Der k. Staats- 
anwaltſchaft iſt Anzeige gemacht. a 

NNeutomysl, 27. Januar. [Todesfall.] Am 23. d. M. Nach. 
mittags kehrte der Einwohner S. aus Alttomysl, nachdem er in hieſiger Stadt 
dem Alkohol ſtart zugeſprochen, nach ſeinem Wohnorte zuruck. Einige Hundert 
Schritt hinter der Stadt lief er in den mit Waſſer gefüllten circa 2%, Fuß tie- 
fen Straßengraben, wurde bei eintretender Dunkelheit von vorübergehenden 
Perſonen herausgezogen und auf einer Schubkarre nach dem ſtädtiſchen Gefäng- 
niß gebracht. Der fofort herbeigerufene Arzt, Dr. Dioſegi, ſtellte an dem Er- 
ſtarrten ſofort Belebungsverſuche an, doch ohne Erfolg, denn nach Verlauf 
einer halben Stunde gab er vollig ſeinen Geiſt auf. 

* Rogaſen, 29. Januar Am 26. d. M. Abends 11 Uhr wurden die 
Bewohner hieſiger Stadt durch Feuerlärm erſchreckt; es brannte das Hinterge⸗ 
baude des Böttchers J. Gluͤcklicherweiſe war in Folge der zeitigen Nachtſtunde 
fo wie des Allarms des hier garniſonirenden Fuüſilierbataillons des 46. Infan⸗ 
terie-Regiments bald Hülfe genug am Orte, fo daß einer weiteren Verbreitung 
des Feuers bald Einhalt gethan werden konnte, daſſelbe daher auf feinen Ent⸗ 
ſtehungsort beſchränkt blieb. 

r Wollſtein, 28. Januar. [Unglücksfälle; Verbrechen.] Am 
19. d. Mts. wurde der Arbeiter Samuel Wagner aus Schwenten beim Holz⸗ 
fällen in der Schwentner Forſt von einem niederfallenden Aſte derart getroffen, 
daß derſelbe nach zwei Tagen ſchon, trotz der ſofort angewandten ärztlichen 
Hülfe, ſeinen Geiſt aufgab. Wagner hinterläßt eine zahlreiche Familie, die 
durch den Tod ihres Ernährers in das größeſte Elend gerathen und es würden 
milde Gaben an die unglückliche Wittwe ſehr erwünſcht jein. a 

Vor 10 Tagen bekamen 2 Kinder des Schneidermeiſters P. in Bentſchen, 
ein Madchen von 6 und ein Knabe von 4 Jahren, einen Hautausſchlag und die 
bekümmerten Elten wandten ſich an eine ſogenannte kluge Frau, die Frau 3. dort, 
wegen eines Heilmittels. Die 8. brachte ſofort eine Salbe zum Einreiben; aber 
ſchon 21 Stunden nach der Einreibung ſtarb der Knabe, 28 Stunden ſpäter 
das Mädchen. Nach der, dieſer Tage erfolgten gerichtlichen Sektion der beiden 
Leichname wurde die Frau 3. in das Gerichtsgefangniß abgeliefert. Wie ver- 
lautet, ſoll die Salbe eine ſehr ätzende Subſtanz enthalten haben, wodurch der 
Brand herbeigeführt wurde 

Heute fand hier die gerichtliche Sektion der Leiche des Kindes der unver⸗ 
ehelichten Pacina (wovon ich Ihnen geſtern ſchrieb) ſtatt. Dem Vernehmen 
nach hat dieſelbe ergeben, daß das Kind bei der Geburt gelebt habe, und es wird 
demnach die Kriminalunterſuchung gegen die unnatürliche Mutter eingeleitet 
werden. 


Literariſches. 

Die ſchwarze Käthe, Roman von Ernſt v. Waldow. 
3 Bände. Wittenberg. Verlag von R. Herroſé — 1868. 
(Poſen vorr. bei J. J. Heine.) 

Der vorliegende Roman wurde unſeren Leſern bereits, ehe er 
ſich im Buchhandel befand, mit einigen Worten angezeigt. Als 
eine wie bedeutende Erſcheinung er damals auch hingeſtellt wurde, 
es war zu ſeinem Lobe kein Wort zu viel geſagt. Dieſe neueſte Ar⸗ 
beit v. Waldow's iſt im eigentlichſten Sinne ein Social-Roman, in 
welchem die brennenden Fragen der Geſellſchaft angeregt und einges 
hender Behandlung unterworfen werden Es waltet in demſelben 
eine Kenntniß der Menſchen und Dinge, die nur übertroffen wird 
ud. die vorzügliche Gabe der Darftellung, womit der Verfaſſer 
die Situationen zeichnet. Die handelnden Charakteren ſind in den 
beſtimmteſten Umriſſen gehalten und nehmen einen durchaus 
natürlichen Entwicklungsgang. Der Leſer hat leibhafte Men⸗ 
ſchen vor ſich mit in anzen Fühlen und Handeln, Men: 
ſchen, welche die Geſellſchaft nach ihren verſchiedenen Richtun⸗ 
gen repräſentiren. Sie haben Alle bis auf einen die Bahn des 
Irrthums zu durchlaufen, die weiteſte das Weib, welches ohne müt⸗ 
terliche Erziehung in die Welt hinausgeſtoßen wird, die ſchwarze 
Käthe ſelbſt. Der Eine, der den ruhigen Pol unter all' den flüchti⸗ 
gen Erſcheinungen bildet, iſt der Mann, der zugleich den Grundge⸗ 
danken des ganzen Romaus ausdrückt: 

„Wir thun allein das Rechte, wenn wir den Nothleidenden 
helfen mit Rath und That, wenn wir das Saatkorn der Erkennt⸗ 
zu ſtreuen ſuchen, und deſſen Aufgehen und fröhliches Gedeihen im 
Glauben an den in der Entwicklung begriffenen und rüſtig fort⸗ 
ſchreitenden Menſchengeiſt von der Zukunft hoffen.“ Der Roman 
wird ohne Zweifel Senſation machen. 


Vermiſchtes. 


* Die „Briſtol Times“ erzählt von dem Ausbruch eines Strike eigner 
Art in der Küche eines reichen in London lebenden Geſandten a. D (Sir 
James Hudſon). Die Sache iſt für engliſche Zuſtände, beſonders für das Le- 
ben in vornebmen engliſchen Häuſern charakteriſtiſch. Der Strike brach aus, 
weil ſich das Dienſtperſonal des Hauſes, männlich und weiblich, durch die ver- 
abreichte Beköſtigung benachtheiligt glaubte. Dieſe beſtand in Jolgendem: 
Erſtes Frühſtück: Eier, Speck, geröftetes Weißbrot (Toaſt), Brod und Butter, 
Thee und Kaffee; zweites Frühſtück (lunch): Brot, Käſe, Ale; Mittags: 
Braten, Paſtete, Gemüſe, Pudding; Abends: kalter Braten, Brot, Käſe, Ale. 
Dies erſchien dem Dienſtperſonal des Hauſes nicht ausreichend und man drang 
auf Hammelbraten oder Beefſteak als regelmäßige Beigabe zum erſten Früh 
ftüd. Der geängftigte Baronet, um keine „Arbeitseinſtellung“ zu erleben, ſoll 
wirklich in alle Forderungen gewilligt haben. In der Dienſtbotenküche dieſes 
Hauſes eſſen zu können, würde Mancher einer Diner-Einladung gleich er⸗ 


falle gewärtigt, dem Gaſtwirth B. in diebiſcher Abſicht einen Beſuch abftatten, achten. 


Für die Nothleidenden in Oſtpreußen 
find a) an wärmenden Kleidungsſtücken eingegangen: 
Kreisrichter Buddé: 1 brauner Bukskinrock. — ee Naur 
mann: I Düffel Ueberzieher, I ſchwarzer Tuchrock, 4 Paar Tuchbeinkleider, 
5 Weſten, ! wollener Shawl, 2 wollene Tücher, 1 Pelzmutze. — R. J. Bolt 
zeichen Pudewitz: I Pelzrock, | Schlafrock, 2 Unterjaden, ! Paar Beinkleider, 
3 Weſten, 2 Halstücher, Paar Stiefeln, 2 Paar Schuhe, | Ueberzieher. — 
Frau Doktor Jaffé hier, Wilhelmsſtr. 23: J wattirter Knaben ⸗Schlafrock, ! 
woll. Shaw. — K. W. Gr.: 1 Rock, 1 P. Hoſen, I Wefte, | Mütze. — J. €: 
P.: 1 Paletot, ! Schlafrock, 2 Weſten, 2 P. Hoſen, 2 P. Stiefeln, | Mütze. — 
Salomon Feld: 1 Dg. woll Hauben ½ Dutzend woll. Shawls. — H Schnei⸗ 
der: I Tuchrock, 1 Tuchhoſe, ! Tuchweſte, | Tuchmütze, 1 P. Unterhofen, | 
Flanelljacke, ! Kravatte, 1 P. Stiefeln. 


Für Poſen: Salomon Feld: ½ Dtz. woll. Shawls, ½ Dtz. woll. 
Hauben. — H. Schneider: 1 Tuchſacke, 1 P. Stiefeln. 

b) An Naturalien: Lieferant Mendel Cohn 8 Scheffel Linſen für 
Oſtpreußen. Schwabe zu Lowenein 2 Schfl. Erbſen für Oſtpreußen. Lehrer 
Harhaufen Sammlung der Garniſonſchule 3 Schfl. Erbſen, 8 Pfd. Speck für 
Oſtpreußen. Nathan Bernftein 10 Schfl. Kartoffeln für Ostpreußen, 10 Schfl. 
Kartoffeln für Poſen. Bäckermeiſter Ueberein 3 Brote für Ostpreußen, 2 
Brote für Poſen Lieferant Wolff Caro 2 Ctr. Graupe für Poſen und I Etr. 
Erbſen für Oſtpreußen. Rittergutsbeſitzer Wendland auf Bialezyce 12% 
Schfl. Roggen und 5 Schfl Erbſen für Oſtpreußen. R. J. Poſtzeichen Pude⸗ 
witz: 1 Säckchen mit Backobſt. 

Das Komité zur Linderung des Nothſtandes in Oſtpreußen 
und Stadt Poſen. 


Sammlung für Oſtpreußen. 

An Beiträgen für die Nothleidenden in Oſtpreußen gingen uns ferner zu: 
Geſammelt bei einer Abſchiedskneiperei bei Kaſztelan 2 Thlr., von J. K. P. in 
Srebrnagora 5 Thlr. 


Bernere Beiträge nimmt gern entgegen 
Die Expedition dieſer Zeitung. 
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Telegramm. 


Paris, 29. Januar. Im 0 Körper tadelte Pelletan 
bei der Debatte über das Preßge 0 daſſelbe wegen des neuen Syſtems 
der Strafmittel, der Höhe der Geldſtrafen, der mangel! den Schwur⸗ 

erichtskompetenz und der fn en des Rechtes zu ſchreiben. 

reiheit und Schutz der Preſſe höre auf. Jules Simon fordert ab, 
ſolute Preßfreiheit Dumoulin iſt gegen unbeſchränkte Preßfreiheit 
und gegen Schwurgerichtskompetenz in Preßſachen; er hält die Kau⸗ 
tionsſtellung für nothwendig, fordert aber Abſchaffung des Zeitungs“ 
ſtempels, Beſeitigung der Befugniß der Gerichte, die Journale zu 
ſuspendiren und zu unterdrücken. 


Angekommene Fremde 
vom 30 Januar. 


SERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Partikuliers v. Wilkonski, v. Lubiensli 
und v. Krainski aus Berlin, die Gutsbeſitzer v. Rogalinski nebſt Frau 
aus Cerekwice, Graf Arco nebſt Frau aus Gr.⸗Goſtytz und v. Garezyn, 
ski aus Smielowo, die Kaufleute Schleſinger nebſt Frau, Heyne und 
8 aus Berlin, Franz aus Stettin, Sponnagel aus 

ielmann aus Fulda, Schaaf aus Neuftadt a. d. Hardt, Elßmann aus 
Nürnberg und Hardegen aus Leipzig, Babritbef Buſſe a. Saarmünde⸗ 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſiger v. Szoldrski aus Jaſztowo, Grär 


fin Poninska aus Malc;ewo und v. Kurnatowski aus Pazarowo. 


HOTEL DE PARIS. Rentier Korytowski aus Zerniki, Gntsbeſitzer Golez aus 
lueinski nebſt Sohn aus Jawory, Haus“ 


Czernieſewo, Gutspächter 
lehrer Zachert aus Chociczka. 

EOTEL DE BERLIN. Koͤnigl. Domänenpächter Doherr aus Altkloſter, Guts. 
beſitzer Gerber aus Schleinchen, Rittergutsbeſitzer Jauernik nebſt Frau 
aus Nagradowice, Brauereibeſitzer Liedelt nebft Frau aus Sirzelno, 
Paſtor Gärtig nebſt Frau aus Altſorge, Kaufm. Mann aus Stettin. 

ITLSN EROS HOTEL GARNI. Die Kaufleute Klinghardt aus Langenbielau, 
Oelſchläger aus Forſt und Ramſchmieder aus Berlin, die Gutsbeſitzel 
Kloſe aus Tamerau und König aus Brinkendorf, Torfmeiſter Weimann 
aus Lauban. 

VEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Domänendirektor Molinek aus Reiſen, 
Pfarrer Gittler aus Grune, Kaufmann Hampel aus Berlin, Akademi⸗ 
ker Negowski aus Pawlowice, Privatier Rozanski aus Berlin. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Lewin aus Kriewen, Schreiber un 
Reisner aus Schrimm, Unger und Wilezynski aus Kleczewo, Gutsbe⸗ 
ſitzer Schwabe nebſt Frau aus Lowencin. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter Sokolowski aus Niemierzyce und N 
Slupecki aus Powiedzisk, Frau Gutsbeſitzer Luther aus Marienrode, 


ae v. Sulikowski aus Biernatek, Gutsbeſitzer Joͤrſter aus 

zerleino. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Conrad, Becker, Moſes und 
Friederici aus Stettin, Hennig, Mendelſohn, Löͤwenthal, Brock, Rei. 
wald und Mulert aus 
aus Gummersbach, Seelig aus Schwedt, Hinze aus Glogau, Arnhold 


aus Leipzig, Römpler aus Erfurt, Wagmann, Birkner und Kriedlän 


der aus Breslau und Silberftein aus Woldenberg, Major v. Schaule 
aus Lüben, Landſchaftsdirektor v. Zychlinski aus Dyck, Geſchäftsführet 
Kokocky aus Danzig. 

KRUG’S HOTEL. Gutsbeſig 1 
aus Neufalz, die Fabrik. Lege und Naplow aus Ball b. Jakobshagen. 

DREI LILIEN. Mühlengutsbeſitzer Marski aus Oſtrowo, Kommis Schmidt 
aus Jarocin. 

EICHENER BORN. Geſchäftsmann Lazarus und Fräul. Charlotte Saul aus 
Czempin, Handlungskommis Böhm aus Berlin. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be.] Herbſt 1866, ohne fie nochmals aufzuſuchen, wie 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis-Gericht zu Kempen; 
Erſte Abtheilung. 

Kempen, den 11. Januar 1868, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hirſch 
Hamburger zu Kempen iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah- 
lungseinſtellung auf 

den 31. Dezember 1867 
feftgefegt worden. a 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Julius Kempen hierſelbſt 
beſtellt. Die Glaͤubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 20. Januar 1868 


Vormittags 9 uhr 


vor dem Kommiſſar Kreisrichter Arndt im 


Terminszimmer Nr. 1. anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 
geben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 


an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be- 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel» 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 24. Januar 1868 

einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 


Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin|, 


zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandftüden nur An⸗ 
zeige zu machen. 19 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als ert re 3 mas 
chen wollen, hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 10. Februar 1868 

einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſammtlichen, innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
ur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 


auf den 18. Februar 1868 


Vormittags 9 Uhr 

vor dem Kommiſſar Kreisrichter Arndt, 
im Zimmer Nr. 1. zu erſcheinen. Nach Abhal⸗ 
tung dieſes Termins wird geeignetenfalls mit 
der 3 über den Akkord verfahren 
werden. 


Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmel⸗ 
ung 


bis zum 6. März 1868 
einſchließlich ſeſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt 
angemeldeten Forderungen Termin 


auf den 13. März 1868 


Vormittags 9 uhr 

vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; 
zum Erſcheinen in dieſem Termin werden die 
Glaͤubiger aufgefordert, welche ihre Forderun⸗ 
gen innerhalb einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 


rechtigten auswärtigen Bevollmachtigten be» [der nach Polen gegangen ſei und ſeit dem Nichts 


ſtellen und 
welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, werden 


die Rechtsanwalte Brock, Grauer, Szafar⸗ Verhandlung der Sache haben wir an hieſiger 0 


kiewicz und Vater zu Sachwaltern vorge. 
lagen. 
a Kempen, den 11. Januar 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Deffentliche Uorladung. 
Die verehelichte Tagearbeiter Johanna 
Zimmerling geb. Vogt zu Ziemlin, Kreis 
Kröben, fc gegen ihren Ehemann, den Tage⸗ 
arbeiter, früheren Schäfer David Zimmer⸗ 
ling auf Eheſcheidung geklagt. 
Dieſelbe gründet ihre Klage auf bösliche Ver 


der Verklagte ſich ſchon vor vier 


u den Akten anzeigen. Denjenigen, von ſich habe hören laſſen. 


Zur Beantwortung der Klage und mündlichen 


. vor dem Collegio auf 
en 17. April 1868 
Vormittags 9 Uhr 


einen Termin anberaumt, zu welchem der Tage 
arbeiter, frühere Schäfer David Zimmer“ 


ling aus Ziemlin, deſſen gegenwärtiger Auen!“ 

haltsort unbekannt iſt, hierdurch unter der be 

warnung e wird, daß er im 7 
ens die Trennung der Ehe zu ge 


ſeines Ausblei 
wärtigen habe. 


Rawiez, den 13. Dezember 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
laſſung und Ehebruch, indem ſie a daß] In einer Stadt im Regierungsbezirk Polen, 

ahren von] womöglich recht nahe an der Bahn u Di 
ihr getrennt und nach Polen begeben habe, ohne Stadt Poſen, wird eine Ackerwirthſchaft mw 


I. Abtheilung. 


für ihren und ihres Kindes Unterhalt irgend wie] gutem Acker, der fi) zum Leinbau mit 


eignet 
zu ſorgen, daß derſelbe im Frühjahr 1866 zwar von 50— 100 Morgen von einem gablungeeh j 
aus Polen ausgewieſen worden, jedoch nicht zufgen Pächter geſucht. Offerten nimmt entgeg 
ihr zurückgekehrt ſei, ſondern ſich in Bojanowo] das 
aufgehalten, dort Ehebruch getrieben und im Breslau. 


Stangenſche Annoncen: Bu 
(Beilage. 


nd 


) 


ormdı 


erlin, Köpke aus Magdeburg, Schwenterle) 


er Kintzel aus Priedemoſt, Kaufmann Albrecht 
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Falle 


8 


dus auf der 5 Tauſch eines Hauſes in Verlin 


Ein H 


iſt bil 8 gegen ein kleines Landgut. 
ft li zu verkaufen. Näheres kl. Nitter-] Krankheitshalber will ich mein 12 Fenſter Front 
ſtraße Nr. T., eine Treppe hoch. gr., ſehr rent. Haus nebſt Hintergeb. u. 2 Bau⸗ 


ſtellen (die ſofort verkäuflich find), in guter alter 
Stadtgegend beleg., mit 10 Jahre feſter Hyp. u. 
bed. Ueberſchuß — gegen ein ſchuldenfr., iſolirt 
geleg Landgut, 2500 2 20 guten Acker und 
Wieſen, 20 30,000 Thlr. Werth, ſofort vertau⸗ 
ſchen. Fr. Adr. mit genauer Beſchreibung des 
Gutes werden Berlin, Linienſtr. 64., 
beim Wirth C. Sehtest erbeten. 


Von einem kautionsfähigen Landwirth wird 
fürs nächſte Frühjahr eine pum Leinbau ſich 
eignende Ackerparzelle von 100 bis 200 Morgen 
in II. Tracht nach Roggen, Weizen oder Klee 
au ein Jahr zum Anbau von Flachs in der 
lähe der Breslau-Poſener Bahn zu pachten ge⸗ 
ſucht. Reflektanten belieben ſich nebſt Angabe 
ihrer Bedingungen und Preisforderung an das 
tangenſche Annoncen-Büreau in Breslau 
zu wenden. 


In Kaminsker⸗H. bei Mur.-Goslin find 
unter billigen Bedingungen zwei Grundſtücke 
kr. 9. und 10. auf ſechs Jahre zu verpachten 
oder ſofort zu verkaufen. Areal 125 Morgen f 
mit 32 Scheffeln Winterausſaat; darunter 12 
Morgen zweiſchürige Wieſen in guter Kultur, 
ohnender Torfflich, circa 80 Schock Hopfenan- 
lage, vorjähriger Ertrag 8 Ctr. Die Grund⸗ 
üde find zins⸗ und rentenfrei; auf denſelben 
efinden ſich zwei Wohnhäuſer mit 3 reſp. 4 
Stuben, Miethsertrag von 65 Thlrn. jährlich, 
zwei Scheunen nebſt Stallgebäuden. Alles in 
— Zuſtande. Nähere Auskunft ertheilt der 


Ein Ober⸗Tertianer wünſcht Septim., 
Septanern oder Quintanern gegen billiges 
ra Nachhülfe⸗Stunden zu ertheilen. 

ef. Offerten beliebe man unter Chiffre 
AX. A. in der Exped. d. Zig, abzugeben. 


Zum Beginn der Bauſaiſon empfiehlt 

guten Gogoliner Stüdtalt 

bei prompter Bedienung und preiswürdig — 

auf beliebige Stationen ſtellbar. 

Gogolin O/ S. Das Speditions-Bureau: 
Herm, Jaroschek. 


⸗Decimalwaage, Handwaagen und 
Bu 8 7 zu kaufen geſucht Breslauerſtraße 
Nr. 2., 1 Tr. 


eſitzer 4. Wunniche. 


Lager 


AMeißwadren 
v 


vorm. Anton Schmidt, 


liefert komplette Ausſtattungen, ſowie 


Fabrikpreiſen. 

Meine Niederlage von Schreib materialien der Papierhand⸗ 
lung von Herrn Joſeph Schönfeld in Breslau zu feſten billigen 
Preiſen empfehle geneigter Beachtung. Wiederverkäufern 8 / % Rabatt. 


Israel J. Tuch. Kozain. 


NB. Auswärtige Aufträge werden unter Franko⸗Einſendung reell ausgeführt. 


- Clayton Shuttleworth & Go. in Lincoln, 
Lokomobilen und transportable Dreſchmaſchinen, 


nach preußiſchen Geſetzen eingerichtet, 
N und Eingangszoll nach jedem Eiſen⸗ 


ie und garantirt für ausgezeichnete Leiſtung. 
bahnhof der preußiſchen Monarch 8 e in Lincoln 


Die wohlthätigen Erfolge dieſer aus Braſilien ſtammenden Subſtanz find meiſtens ſo 
ſicher, daß man ſie dem Publikum vertrauensvoll zum Gebrauche empfehlen kann In den meiſten 
Fällen genügt ein einziger Verſuch, um ſich von der Wirkſamkeit dieſes Mittels zu überzeugen, 
und ift daſſelbe auch in der in dieſem Jahre von der franzöſiſchen Regierung veröffentlichten 
Pharmacopoe aufgenommen worden. 

Niederlage in Poſen bei Flsner, Dr. Mankiewieos, Apotheker. 


Das Dominium Ludom bei Obornik will we . = 
en Wergröherung des Betriebes eine Aleinere 0 ul Die ersten hoch- 
g are Fr Lara A welche ſich in gu⸗ th M . A fi ] 
lem Zuſtande de ndet, verkau en. — ro en essına 2 0 3 
Von allen Sorten Baumwoll- U 
Abgängen und Wattfließen sinen empfing 


habe ſtets großes Lager zu den bil— 5 1 
A. Cichowiez. 


ligſten Preiſen, und ſende auf Ver⸗ 
Pollack 5 Somer.# 5 nierte 


langen Muſter. 
Friſchen Schell: 


Julius 


in RNawicz. 


Ein neuer Irmler Stutzſtügel mit eng: er fi 
dh ent n G önigsſtraße Ar. 18. fiſch empfingen 
Parterre billig zu verkaufen. f W F Heyer & Co 
at R ‘ 6 0. 2 - * ml 
Für Thlr. 2. 22. 6. auupe nen 2. 


20 Dizd. feine Pariſer Kreide Nr. 2. und 3., 


+ e Rei edern, N h licht 
12 Schengen Bblaten mit Buchſtaben, Alle Sorten Früchte 


40 Stück Petſchafte mit Buchſtaben, g in Flaſchen oder Blechbüchſen, Le: 

100 Stic Hefen Wo; fagt Die Eppeaition Marmeladen und Fruchtſäfte, 
—̃ — af [namentlich Himbeerſaft, vorzüglich ſchon, 

Die bekannte vortreffliche Tafelbutter empfehlen zu billigen Preiſen 

iſt wieder zu haben im Milchkeller neben der Gebr. Miethe aus Potsdam, 

Hofbuchdruckerei Wilhelmsſtraße 16 a. Poſen, Sapiehaplatz 1. 


Rörlen⸗Celegramme. 


Vis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroſſen. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbrleſe 85 Br., do. Rentenbrlefe 694 


eee eee eee eee . 


Die Wäſche⸗Fabrik, 


von Teinen-, Tiſch- und Deklzeug, 


Nobert Schmidt 


Poſen, Markt Nr. 663., 


Gegenftände in ſolider Waare zu den billigſten feſten 


EDEL EL TEE TEEN = 


Blumen⸗Bouquets, Kränze ıc., ſowie 
auch blühende Topfgewächſe empfiehlt zu bil 
ligen Preiſen Aldert Krause, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Schützenſtr. 13/14. 
unweit der Cegielski'ſchen Fabrik. 


C 


; z f 
Victoria⸗Erbſen 
2 = Saat offerirt in ſehr ſchöner Waare 3 
5 as Dominium Sededwajewe bel ® 


Wreſchen. 
eee SE) ve 8e 6g b g d 


ER 


300 Stück Brackſchafe (dabei circa 150 
Stück gut befleiſchte Mutterſchafe), 4 Stück 
Kühe und einen 4jährigen Eber lengliſch 
Halbblut) verkauft das Dominium Weiq- 
ooo bei Kobylin. 


1 Zwei Kutſchpferde, 
Schimmel, nebſt Ge⸗ 
Aſchirr und einem leich⸗ 

- ten Halbwagen ftehen 


preiswürdig auf dem Dom Brody bei Neu⸗ 
ſtadt b. P. zum Verkauf. 7 ger 

Kitten in jeder Größe verkauft billig 
das Kommiſſions⸗, Agentur» und Inkaſſo⸗Ge⸗ 
ſchäft Wilh. Löwenſtein, Breslauerſtr. 36. 


Anerkennung 
der 


ALLGEMEINEN 


einzelne 


Die Erneuerung der Looſe zur 2 Klaſſe 137. 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 
7. Februar d. J. Abends 6 Uhr planmäßig ger 
ſchehen. Poſen, den 30. Januar 1868. 

Fr. Bielefeld, 
königl. Lotterie-Ober⸗Einnehmer. 


ren Mage / bis ½. S. Baſch, 
Preuß. Looſe eln, Gerede 
Wilhelmsplatz Br iſt zum J. Oktober e. 
eine Parterre-Etage, welche zu einem Geſchäfts⸗ 
Lokale, den neueſten Anforderungen entſprechend, 


eingerichtet werden foll, zu vermiethen Nähe: 
res Markt 62. im Comtoir. 


Gr. Ritterte 6. 2 Ir ein möbl. 8.4.0. 
Büttelſtraße Nr. 7., eine Treppe hoch, iſt eine 


Wohnung zu vermiethen. Nähere Auskunft er 


theilt Wolff Roſenfeld unten im Laden 
Lehrlingsſtelle vakant in Eisseer# Apotheke. 


Ein Keller 


iſt für 2 Thlr. monatlich prän, zu vermiethen. 
Nähere Auskunft Taubenſtr. 4., eine Treppe, 
im Comptoir. 


Mühlenſtr. 14%, iſt eine möblirte Stube 
Parterre zu vermiethen 


Gr. Ritterſtr. 14. iſt Beletage rechts ein 
ſchönes Zimmer v J. Febr. ab zu verm. 

Bergſtraße 8. Parterre, vorn heraus, iſt 
ein möbl. Zimmer v. 1, Februar ab zu verm. 

Für ein größeres Kolonialwaaren— 
Geſchäft wird ein beider Landesſpra— 
chen mächtiger, tüchtiger Expe⸗ 
dient geſucht. 

Bewerber mit guten Empfehlun— 
gen belieben ſich sub D. R. in der 
Exped. d. Ztg. zu melden. 

Eine tüchtige, in beiden Landesſprachen firme 


Wirthſchafterin 


wird pro term. I. April c. und gegen ein Jahr. 
Schal 
der Gräflich Stolberg'ſchen Domai⸗ 


nen⸗Adminiſtration Wzigchow per 


Kobylin. 


Ein folider junger Mann mit 1500 oder 20007. Februar ftatt, 


Thlr. baarer Kaution findet zum 15. Februar 
oder J. März vortheilhafte Stellung als 
Lagerverwalter und Expedient, wobei weniger 


FIRE TI er 
7 ik r 


Das Dominium Boguszyn ſucht 
zum 1. April einen tüchtigen Förſter. 


Ein Koch, der die feine Küche 
Zeugniſſe aufweiſen kann, 
e 
Bedingungen, geſucht 


Bromberg. August Miller, 
Hötelbefiger d „Engl Haufes“. 


Zum fofortigen Antritt ſuche ich für meine 


drei Töchter im Alter von 6—9 Jahren eine 
Erzieherin, die in den Elementargegenftän- 
den zu unterrichten hat. Es wird gewünſcht, 
daß ſie muſikaliſch iſt. 
Morgenstern in Ryſzewo 
bei Budzislaw. 


5 perfekt verficht, bei Schwerſenz. 
lange in großen Hotels fonditionirt hat, gute] forderlich. 

. wird z. ſof. Eintritt, 
gen Einſendung von Abſchriftszeugniſſen und 


Ein deutſcher Hofinſpertor findet als ſol⸗ 
cher mit 80 Thlr. Gehalt vom J. März Ar 
Stellung auf dem Dom. Cowarzewo 


Ein Lehrling, der eine ſchöne Hand⸗ 
ſchrift hat, wird zum ſofortigen Antritt geſucht 
von Moritz Eichborn ꝙ Co. 


Das Dom. Pawkowo bei Schokken facht 
zum ſofortigen Antritt einen tüchtigen, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehenen Torfſtecher. 


Eine Aſtrachan⸗Pelzmütze iſt im Paulus 

one Im Een 95 abhanden ger 
en Gegen Belohnung Baͤrgſtraße 1 

Treppe, abjugeben. 5 4 


Dona 


Frankfurt a. M 
Jan. 1868. 


7 
In meinem Verlage ift ſoeben erſchienen: 
Jas 


KLIMA VON POSEN. 


Resultate der meteorologischen Beobach- 
tungen auf der königl. meteorol. Station zu 
Posen in den Jahren 1848 — 1865 
von Dr. Albert Magener, Ober- 
lehrer an der Realschule. 

Mit einer Isothermenkarte (larbendruck) 
und einer Karte der täglichen Wärmemittel 
für Posen, 

Eleg. ausgest. Preis 1½ Thir, 

Obige Schrift enthält die Reſultate 18jähri- 
ger Beobachtungen über die Wärme, den Luft 
druck, den Wind, die Feuchtigkeit und die Nie- 
derſchläge in Poſen, giebt in leicht faßlicher 
populärer Form eine Ueberficht über die 
meteorologiſchen Verhältniſſe und iſt daher 
gleich wichtig für den Landwirth, den 
Baumeiſter, den Arzt, wie für jeden 
Gebildeten überhaupt. Die beigegebenen 
Karten, namentlich die der „Wärmelinien“, laſ⸗ 
fen dieſe Schrift als ein für Lehrer der Hei« 
mathskunde und des Klimas unſerer Provinz 
willkommenes Tv erſcheinen. 


Lissner, 
Buch-, Kunft- u. Antiquariatshandl., 
— Wilhelmsplatz 5. a 
Soeben erſchien: * 

Das landwirthſchaftliche 


a 0 * m 
Kredit: und Hypothekenweſen. 
Von 
Präſident Dr. Zelte. 

1868. 66 Seiten gr 8. 10 Sgr. 
©. G. Luücteriteſche Verlagsbuchhdl. 
in Berlin. 
Dre 
Göthe. Original-Ausgabe in 40 Bdn., 
elegant geb, nur 11 Thlr. 
Schillers Werke, vollſtändig in 12 
Bon. Eleg. geb. nur 1¾ Thlr. 
Leſſing, poet. und dramat. Werke, nur 
0 Sgr. 
— Gedichte, nur 2 Sgr. 
Göthe, Gedichte, 5 Sgr. 
— dito eleg geb. 10 Sgr. 
Schiller, Gedichte, 2½ Sgr. 
— dito eleg. geb. 7¼ Sgr. 
Göthe, Fauſt, 2 Thle, 10 Sgr. 
Kortüm, Jobſiade, 6 Sgr. a 
Heines Werke, vollſtändig in 18 Thln., 
elegant geb. 12 Thlr. 


Vorräthig bei 
Joseph Jolowicz, marrı 24. 


t von 50 Thlr. zu engagiren geſucht von 


Geſangverein für Kirchenmuſik. 
Die nächſte Uebung findet erſt Freitag den 
C. Schoen. 


Familien Nachrichten. 


Die heute früh 3 ¼ Uhr erfolgte glückliche 


auf ſpecielle Kenntniffe, wie auf Pünktlichkeit[ Entbindung meiner lieben Frau Fauny geb. 
und Reellität geſehen wird. Frankirte Offerten Plonski von einem muntern Töchterchen zeige 


werden von dem Intell. Kompt. Kurſtr. 2. in hiermit ergebenſt an. 


Berlin unter Chiffre 2. 140. angenommen. 


Pörſe zu Poſen 


am 30. Januar 1808. 


Br., do 5% Provinzial-⸗Obligationen —, do. 5% Kreis. 
do. 5%, Bie- Wellsraiens- Obligationen 98 Ad RE 


d, Amtiſcher Bericht. 
Wiſpel, pr. Januar 757, 


l Privatbericht.] Wetter: Schön. 
Fe F 10 b wi Jan.⸗ Febr. 753 
ühlahr 77677764 bz u. Gd., April⸗Mai 76 77 Br. 
764 Br., Jun, Jult 754 Gd. u. Bt., Jul. Auguſt 60 Ob. r 
Spiritus unverändert, 


u. Gd., März 


Rob. M. 
durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 
berühmt, werden expedirt: 


von Hamburg direet 
nach New-York und Quebec am 1, und 15, 


Julius Wolſſſohn. 


an. Febr. 755, 

765, Fruhſahr 764, April Mai 763. 
Spiritus |p. 100 Quart — 8000 % 

185, Bebruar 183, März 19}, April 194 


194 Br. u. Gd., April 193 
Gd., Mai 204 Br., 4 Gd., Juni 204 bz. u. Gd. 


Sloman s Packetschiffe, 


jeden Monats. 


Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 
auf frankirte Briefe 


ti & Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 
Haupt- Niederlage 
undurchſichtiger Frankfurter Spielkarten 
n Ernst Rehfeld in Poſen, 
Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome), 


in ſuperfeinſten, feinen, ordinären, fogen. franz. Whiſt, l'Hombre⸗, 
Piquet⸗ und deutſchen Spielkarten. 


©. L. Wiüst, 
Spielkarten-Fabrik. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
raubte der Tod uns heute Nachmittags 4 Uhr 
unſern theuren Gatten und Vater, den koͤnigl. 
Haupt Steueramts-Rendanten H. v. Kurna⸗ 
towsti im Alter von 52 Jahren, welches wir 
tiefbetrübt unſern Verwandten und Freunden 
hiermit anzeigen. 
Liſſa, den 29. Januar 1868. 


als Kinder. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Rräul. Gertrud Gieſe mit 
Kaufm Joh Ad. Schlöth in Berlin, Frl. Marie 
Schindler mit Herrn Ludw. Gaulke in Berlin, 
Frl. Bertha Rokotnitz mit Herrn Jul. Rokotnitz 
in Berlin, Fräul. Auguſte Mehlhorn mit Herrn 
Louis v. Faber in Pretzſch, Frl. Marie Schöff⸗ 
ler mit Gymnaſial-Lehrer Dr. Jul. Teichert in 
Freienwalde, Fräul. Antonie John mit Paſtor 
Wetzel in Plathe, Frl. Auguſte Mencke mit Jagd- 
junker und Forſtauditor! 
in Parchim 

Verbindungen. Lieut. Poppo v. Heyde⸗ 
breck mit Frl. Alma Deycks in Berlin, Hr. Reg. 
Aſſeſſor Ritter mit Frl Marie Dalmer in Gum⸗ 
binnen, Prem ⸗Lieut Adolph v. Michaelis mit 
Fräul. Adele Dubois de Luchet in Burſcheid. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. M. Schinke 
in Berlin, Herrn Schütze in Ziehlow, k. k. Haupt⸗ 
mann Frhr. v. Helldorf in Innsbruck, Sattler⸗ 
meiſter G. Weimann in Berlin, Herrn F. Er⸗ 
necke in Berlin Eine Tochter dem Hrn. Heinr. 
Glockner in Berlin, Herrn Paul Wibegu in 
Berlin, Hauptmann v Redern in Berlin. 

Todesfälle. Maurermeiſter Friedr. Kuhtz 
in Berlin, Frau Geh. Ober⸗Medizinalräthin 
Dr. Casper in Berlin, Feldjäger A. Schwarz in 
Diephauſen, Frau Generallieutenant Krieß geb. 
Freiin v. Hanftein in Naumburg a. S., Prem⸗ 
Lieut. 3 D. Graf Hugo v. Lüttihau in Alt- 
mannsdorf, Frau Auguſte v. Linſingen geb. 
Lepper in Hildesheim. 


Stadttheater in Pofen. 


Donnerſtag den 30. Januar zum erften Male: 


Die ſchönen Weiber von Georgien. Ko⸗ 
miſche Operette in 3 Akten von J. Offenbach. 
Freitag den 31. Januar zum zweiten Male: 
Die ſchönen Weiber von Georgien. 
Sonnabend den J. Februar: Die Verſchwö⸗ 
rung des Fiesco zu Genua. Republi⸗ 
kaniſches Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 


Volksgarten-Saıl | 


Donneritag den 30. Januar: 


Wurſt⸗ Abendbrot, 


Konzert, 
Kräuzchen. 


Von 7 — 9 Uhr Konzert, von 9— 1 Uhr 


8 ı R . 
Entrée 10 Sgr. wovon 5 Sgr. für Abend⸗ 
brot und 5 Sgr. für Konzert ab. Ae 
gerechnet werden. Emil Tauber. 
Heute Donnerſtag Eisbeine bei 
. Jessel, 
Halbdorfſtraße Nr. 2. 
bei der Petrikirche. 


Br. volniſche Banknoten 848 


Schubiner 4% Kreis- Obligationen —, polniſche Liquidationsbriefe —. 
„Scheffel = 2000 Pfd.] gek. 50 


Roggen ſp 
Febr. März 76, März⸗ April 


Mai 20k, Juni 20%. 


Roggen ermattend, gek. 
Gd., Febr.⸗März 76 Gd., 
ai-Iunt 

69 Gd. 


pr. Januar 185 bz., Februar 186 — f —3 bz. 
+ April⸗Mal? = ont 


Gute Zeugniſſe find er⸗ a 


aron von Nettelbladt 


Tralles] (mit Faß) pr Januar 


— . . ¾⁵— en an mn nn tn nn 


Produßten-Körke. 


Berlin, 29. Januar. Wind: NW. Barometer: 28 Thermome⸗ 


ter: Früh 1% . Witterung: Schön. 


Für Roggen folgte auf den geftrigen ſtarken Rückſchlag heute eine nicht 
minder kräfige Steigerung der Preiſe. Für Loko⸗Waare zeigte ſich eine 
etwas regere Nachfrage und hat der Werth hierfür ebenfalls angezogen. Ge⸗ 
9 5000 Ctr. Kündigungspreis 77 5 8 

eizen blieb in ſehr beſchränktem Verkehr zu etwas beſſeren Preiſen. 

Hafer loko und Termine beſſer im Werthe. 

Das Geſchäft in Rübol war auch heute ohne jedwede Ausdehnung und 
iſt der Werth des Artikels durch die Stille gedrückt. Gekündigt 100 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 10.4 Rt. 4 

Spirituse Preife haben ſich heute wieder gebeſſert, wohl aus keinem 
anderen Grunde als dem, daß Roggenpreiſe ebenfalls geftiegen find; der Um⸗ 
ſatz war jedoch ſehr geringfügig. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 89 —106 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
En 2 — Monat 92 Rt. Br., April⸗Mai 94 bz. u Gd., Mai⸗Juni 95 

3. u. Gd. . 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 77— 781 Rt. bz., per dieſen Monat 77} a 
78 Rt. bz., Jan.⸗Febr. 77} a 78 bz., Febr.⸗März 77 a 784 a } bz., April⸗ 
Mai 78 àa 79 a 79 bz., Mai⸗Juni 774 a 79 bz., Juni allein 79 bz. Juni⸗ 
Juli 764 a 774 bz., Juli - Auguſt 72 a 5 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 49.—58 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 344-364 Rt. nach Qualität, 35 a 36 Rt. 
FR per dieſen Monat 36 Rt. Br. 355 Gd, Jan.⸗ Febr. 352 Br., 35 Gd., 

pril-Mai 36 a 4 bz., Mal⸗Juni 36} a 3 bz., Juni⸗Juli 373 Rt. nominell. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 67 —76 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare 67 —76 Rt. nach Qualitat. 

Raps pr. 1800 Pfd. 78 —86 Rt. 

Rübſen, Winter-, 77—85 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 103 Rt. bz., naffiges 104 Rt. bz., 
per dieſen Monat 10,4 Rt. Br., Jan.⸗Febr. 10 Br., Febr.⸗März 107 Br., 
März- April 03 Br., April. Mai 104 Br., + Gd., Mai ⸗Juni 10% Br., 
Juni⸗Juli 104 bz., Septbr.⸗Oktbr. 103 Br. 

Leinöl! loko 13 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 195 Rt. bz., per dieſen Monat 
10 a 1 Rt. bz., Br. u. Gd., Jan.⸗ Febr. 19} a I bz., Br u. Gd., Febr. 
März I a 1 bz., Br. u. Gd., April⸗Mai 20 a g a bz., Br. u. Gd, 
Mai ⸗Juni 20) a4 bz. u. Br., 5 Gd., Juni ⸗Juli 204 bz. u. Gd., 3 Br., 
Juli⸗Auguſt 21% a f bz. u. Br., 4 Gd. 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 64 —6 3 Rt., Nr. 0. u. 1. 6 61 gt., 
Roogenmehl Nr. 0. 55 — 5 Rt., Nr. O. u. 1. 53 5m Rt. bz. pr. re. un 
verſteuert. (B. H. 8.) 


Stettin, 29. Januar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schön, 
Thauwetter. + 30 R. Barometer: 27. 8. Wind: W. 


Weizen ſtille, loko p. 2125 Pfd. gelber inländ. 100 — 106 Rt., ungari⸗ 


75 9397 Rt., bunter poln. 98—103 Rt., weißer 104— 108 Rt., p. 


Sspfd. gelber pr. Januar 100 Rt. Br. Frühjahr 102, 101, J bz. u Br. 
Roggen feſter, p. 2000 Pfd. loko 77 — 78 Rt., pr. Januar 78 Rt. Br, 
Frühfahr 783, 3 bz, Mai⸗Juni 789 bz. f 
Gerſte ftille, p. 1750 Pfd. 52—55 Rt. loko nach Qualität, pr. Früh⸗ 


6 


Erbſen behauptet, p. 2250 Pfd. loko Futter- 6869 Rt., Koch⸗ 703 
71 Rt, extrafeine 72 Rt. bz., pr. Frühjahr Futter⸗ 71 Rt. Br. 
8 W Gerſt f 
eizen oggen erſte afer 
78.101 738976 51—54 38.5 
Heu 15-20 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 
Kartoffeln 24—29 Sgr. 

Rüböl unverändert, loko 104 Rt. Br., pr. Jan.⸗Febr. 10 Rt. Gd., 
April-Mai 104 Gd., Mai 104 bz., Mai⸗Juni 108, 2, 4 bz. u. Gd. 

Spiritus matter, loko ohne Faß 1944 Rt. bz., pr. Jan.⸗Febr. und 
Febr.⸗März 19 ¼, 4 Rt. bz., Frühjahr 204 bz., Br. u. Gd, Mai Juni 
205 Gd., Juni» Juli 203 Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 100 Rt., Roggen 78 Rt., Rüböl 
10 Rt., Spiritus 191 Rt. 5 

Leinſamen, Rigaer ſteigend, loko 11, 11, 3, 4. 3, Rt. bz. 

Petroleum loko 64, 7 Rt. bz., pr. Januar 644 Rt. bz. 

Hering, ſchott erown- und full Brand 113 Rt. tr. bz (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 29. Januar. [Amtlicher F 
Kleeſaat rothe, unverändert; ordin. 113123, mittel 131—14, fein 14 
— 144, hochfein 155 154. Kleeſaat weiße, unverändert; ordin. 14 — 155, 
mittel 16—17&, fein 18 — 193, hochfein 20—21. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, gek. 2000 Ctr., pr. Januar und 
Jan. Febr. 744 Br., Febr.⸗März 743 Br., Gd., März⸗April 75.—75) bz. 
u. Br., April⸗Mai 75 —3 bz. Br. u. Gd., Mai⸗Juni 751 — 764 bz. u Br. 

. pr. Januar 983 Br. b 


Erbſen 
66—70 Rt. 


Gerſte pr. Januar 563 Br. 

Hafer pr. Januar 58 Br. 

Raps pr. Januar 89 Br. 

Rüböl geſchäftslos loko 944 Br., pr. Januar und Jan. ⸗ Febr. 93 Br., 
Gebr. März und März⸗April 93 Br., April-Mai 94 Br., Mai⸗Juni 94 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 103 bz. 

Spiritus matter, get. 5000 Quart, loko 133 Gd., 185 Br., pr. 
Januar und Jan. Febr. 19 bz., Febr.⸗März 19 Gd., April⸗Mai 14 —H 


bz. u. Gd. x 
Zink feſt, — ohne Umſatz. Die Börſen⸗-Kommiſſion 
(Bresl. Hdls.⸗Bl) 


Zelegrapbifche Börfenberichte. 

Köln, 29. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Veränderlich. Wei⸗ 
zen beſſer, loko 9, 20, pr. März 9, 19, pr. Mai 9, 21. Roggen feſt, loko 
8, 20, pr. März 8, 17, pr. Mai 8, 178. Rüböl behauptet, lofo 1117, 71 
Mai 1115, pr. Oktober 12. Leinöl loko 1210. Spiritus loko 24. 

Setreildemarkt. Weizen 


Lebhafter Markt. 
Hamburg, 29. Januar, Nachmittags. 
und Roggen loko feſt, auf Termine Anfangs matt, ſpäter feſt. Weizen 
pr. Januar 5400 Pfd. netto 178 Bankothaler Br., 177 Gd., pr. Jan Febr. 
178 Br. 177 Gd, pr. Frühjahr 178 Br., 1774 Sd. Roggen pr. Januar 
5000 Pfd. Brutto 142 Br., 141 Gd., pr. Jan.⸗Febr. 142 Br., 141 Gd., 780 
Frühjahr 138 Br., 1375 Gd. Hafer ruhig, Rüb öl geſchäftslos loko 224, 
pr. Mai 23. Spiritus matt, 283. Kaffee belebter. Zink ſehr ſtille. 
London, 29. Januar, Nachmittags. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt). Marktbeſuch ſehr beſchraͤnkt, ſehr ruhig. Preiſe unverändert. Zucker 
ruhig, Auktion von Havanna Zuckern zu feſten Preiſen. Pfeffer feſt. 


Liverpool (via Haag), 29. Januar, Mittags. (Von Sprin k 
mann & Comp.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Sehr feſt. Preiſe 
gegen geſtern unverändert. » 

Paris, 29. Januar, Nachmittags. Rüböl pr. Januar 91,50, v.. 
Mai-Auguft 91, 50, pr. Septbr.-Dezbr. 91, 50. Mehl pr. Januar 89, 75, 
pr März April 89, 75. Spiritus pr. Januar 66, 00. 

Amſterdam, 29. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Roggen auf Termine ſteigend, pr. März 8 
pr. Mai 3184, pr. Juni 305, ſonſt Detailgeſchäft. Rüböl pr. Mai 35%, 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 37. 

Antwerpen, 29. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid?- 
markt. Cerealien ruhig, weichend. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Weichend. Raffin., Type weiß, 
loko 43 a 423 bz, 43 Br, pr. Januar: Februar 43 Br. 

Havanna, 28. Januar. (Pr. atlantiſches Kabel.) Zucker- 
markt unverändert. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868, 
Datum. Stunde. Therm. Wind. Wolkenform. 


Barometer 195 
über der Oſtſee. 


29 Jan Nachm. 2 27 7" 26 + 160 | N I ttrübe. St. 
20. Abnde. 10 27° 8" 23 | + 08 W nr Ni.) 
30. Morg. 6] 27° 8" 46 | — 0% NRW Zttrrübe. St. 


) Schneemenge: 57,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Januar 1868 Vormittags 8 2 Buß ß Zoll. 
Neuſtadt a. W., am 75 Januar 1868 4 Fuß 11 Zoll. 


2 ORT er Was 
Nachtrag. 


Wien, 29. Januar. Der Sekretär der Kredit-Anftalt, Bey⸗ 
fuß, ein Verwandter Rothſchilds, hat ſich mit 150,000 Gulden ent⸗ 
fernt. Die Verwaltung der Anſtalt behauptet, keinen Schaden er⸗ 
litten zu haben, da die Verwandten des Inkulpaten dieſen decken 
würden. Auf der Börje machte die Nachricht große Senſation. 

(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Wien, 29 Jan. Ein Telegramm des „Tagblattes“ meldet: 
Der Papſt hat ein eigenhändiges Dankſchreiben an den König von 
Preußen für die ihm geleiſtete mächtige moraliſche Unterſtützung ge⸗ 
richtet. Gleichzeitig wurde das preußiſche Episkopat angewieſen, 
eine Dankadreſſe an denſelben zu richten. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 


jahr ſchleſiſche 55 Rt. Br. „ A ; h 
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5 2 Kredit, waren belebt; doch war das Geſchäft im Ganzen beſchränkt durch die matteren Wiener und Pariſer Kurſe; die Liquidation 


inländiſche Prioritäten feſt; neue Berlin⸗ 
achrichten find öprocent. ruffifchen Boden- 


29, Januar. öri bei geringem Verkehr und wenig veränderten Kurſen. Amerikaner und] Nordd. Bank 119%. ei 1864er rufl. 
er „„ 0 u | Beamien-Bnleibe 961. 866er ruſſ. Prämien-Anleihe 953. 6% Verein. 8 per 1882 693. Diskonto 13 %,. fl 


N 8 do. 85 B. 85 G. do. Lit. F. 93 G. do. Lit. G. 92 B, 91 G. Rechte Dder-Ufer-Bahn St.⸗Pr. \ N ‘ 
N 81 8 Seeslan- S gwelbntz,-Srelburger 119 Er Briede With „Rorobabn 1 1 — a Dad 5 = = 88 a e 4 75 10 win 1 = „den st 100, 25. 
. ‚Lit. B. —. Oppeln-Tarnowitz 734 B. Rechte Oder-Ufer-Bahn . Koſel⸗Oderber mſterdam 100, 70. m. Weſtbahn ‚50. Kr 25. er e 4, 10. mbard. Eiſenbahn 
e n 1 W ee 9.165, 20. _ 1864er Soofe 79,00. Silber- Anleihe 72, 50. Anglo⸗Auſtrian-Bank 109, 00. Napoleonsd or 9, 50. 


. Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
* ankfurt a. ag De Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich fett. Nach Schluß der Börſe 
Vz Tefter: e 1848, 1860er Looſe 703, Staatsbahn 2423, Amerikaner 754%. 
5 Schlußkurſt. Preußiſche Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 105. 5 Wechſel 883. Londoner 
Wechſel 11935. ariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 98}. 59% öſtr. Anleihe von 1859 603. Oeſtr. National- Anl. 
53 


Looſe 84, 10, 1 
Bari 


gemeldet. 
Schlußkurſt. 


3% Rente 68, 45. Italieniihe 5% Rente 43, 00. 3% Spanier —. 1% Spanier —. 
Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 511, 25. 


etalliques 414. Finnländ. Anleihe 81}. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 170,00. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 350, 00 Defr. 


7 g. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5 % fteuerfreie Anleihe 485. 45% M 2 In 0 1882 
W änd. 4 0/ Sit. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 76. Oeſtreich. Bankantheile 666. Oeſtr.] Anleihe de 1865 340, 00 p. ept. 6% Ver. St. pr. (ungeftempelt) —. 
1 Asbttarten 845 hier Baufaten 212. dein Nahebahn — Meininger Kreditaktien 90. Oeſtr. franz. London, 2). Januar, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank von England ſind 50,000 Pfd. St. gezahlt, 
5 Staatsbahn - Aktien 2414. Oeſtreich. Eliſabeth bahn 116. Böhmiſche 820 Perg — nt von a er Bi. 1 tclieniſche ö Rente a2] Lombarben 14 Meritaner 16. 5% r 
ä { e Looſe 531. e Prämien⸗Anleihe —. onſols 93. anier . e er 16. vr 
Darmſtädter Zettelbank 243. Kurheſſiſch 0 Sp G. Silber 601, Türk. Ant. d. 1880 BI. 6% Ber. er ee 


fen de 1822 87. 5% Ruſſen de 1862 
London, 20. Januar, Nachmittags. Schönes Wetter. 
Der von Newyork kommende Dampfer „City of Baltimore“ hat wegen Nebels an der iriſchen Küſte nicht bei 
Queenstown anlegen können, ſondern iſt nach Liverpool weiter gefahren und Bat erſt dort die Poſt gelandet. 
Schlußkurſt. Hamburger Staats⸗Präm.-Anl. 84}. National⸗Anleihe 54}. Oeſtreich. Kreditaktien 781. Oeſtr. Aus Newyork wird gemeldet, daß der Bremer Dampfer „Newyork“ geſtern Nachmittag 4 Uhr aus Europa ein 
1860er Looſe 703. Staatsbahn 510. Lombarden 344. Italieniſche Rente 423. Mexikaner —. Vereinsbank 111. getroffen iſt. 
Verantwortliger Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen — Druck und Verlag von W. Deder & Com p. in Poſen. 


* e Ludwigsbahn 130. f 
Kar alle adiſche Brämtenanl. 984. Badiſche Looſe 513. 1854er Looſe 604. 1860er Looſe 708. 1864er Looſe 77. 

5 rankfurt a. M., 29. Januar, Abends. Effekten⸗Societät. Feſt, aber ſtill. Amerikaner 753, 
Kreditaktien 1848, ſteuerfr. Anleihe 484, 1860er Looſe 70}, Staatsbahn 242}. 

2 Hamburg, 29. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds feſter. 


— — 


